erantieortlic;e 
Redakteure. 
Für den politiſchen Thell: 
Jonlane, 
Br Jeuiſleton und Vermiſchtes: 
3. Slein hac, 
für den übrigen redakt. Theil: 
g. Hagel 
ſämmtlich in Pofen. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


J. Klugkiſ in Voſen. 


Ar. 435 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 M. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 M. 20 Pf. (am ein- 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗ Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. Er 
Eapedifion der „Posener Zeitung“. 


ofener Jettung“ eriseint 


ſährlich 4,50 fl. für dis Stadt Pop 
Jau Peutſchlaud. Beſtellungen nehmen 


Die Landgemeindeordnung und die 
KRonſervativen. 

Auch über den Schluß der Landtagsſeſſion hinaus 
dauert im Schoße der konſervativen Partei der Streit um die 
Landgemeindeordnung für die öſtlichen Provinzen fort. Wäh⸗ 
rend die „Kreuzztg.“, welche dieſe Reform von Anfang an mit 
anerkennenswerther Konſequenz bekämpft hat, mit Befrie⸗ 
digung konſtatirt, daß die konſervative Partei des Abgeord⸗ 
netenhauſes die Vorlage des „demokratiſch⸗ſtatiſtiſchen“ Mi⸗ 
niſters abgelehnt hat, bemüht ſich die unter Leitung der 

erren v. Helldorf, v. Manteuffel und Gen. 1 „Konſ. 


zwiſchen der Abſtimmung der Konſervativen im Abgeordneten⸗ 
hauſe und derjenigen im Herrenhauſe zu eskamotiren. Daß 
die konſervative Partei, wenn ſie freie Hand gehabt, die Land⸗ 
gemeindeordnung a limine abgelehnt haben würde, giebt auch 
das Helldorf'ſche Organ zu. Daſſelbe ſchreibt: „Die Haupt⸗ 
ſache bleibt, daß der Satz, daß gar keine Reform unter Um⸗ 
ſtänden die beſte iſt, () wenn je auf ein Gebiet und auf eine 
Zeit, dann auf unſere allein den F 
ſpröden Widerſtand entgegenſetzenden Landgemeindeverhältniſſe 
und die Gegenwart ſeine berechtigte Anwendung zu . 
ſcheint.“ Nach dieſer Ueberzeugung zu handeln, war aber den 
Konſervativen nicht gegeben. Man könne, meint das „Konſ. 
Wochenbl.“ konſervativerſeits vollſtändig davon durchdrungen 
ſein, daß die Abſichten, die ein Miniſter mit einem von ihm 
eingebrachten Geſetzentwurf an den Tag gelegt habe, wir 
Dank verdienen und, wenn ausgeführt, nicht zum Beſten des 
Vaterlandes ausſchlagen würden; aus dieſer Ueberzeugung 
könne eine dauernde Spannung hervorgehen, die auf die ge⸗ 
deihliche Entwickelung der inneren Verhältniſſe des Landes in 
unheilvoller Weiſe drücken müſſe; aber von dem Augenblick 
ab, wo der König den Landtag auffordere, dieſen Geſetzentwurf 
zur Grundlage ſeiner Berathungen zu nehmen, und Erſprieß⸗ 
liches aus ihm heraus zu geſtalten, gewinne die Sachlage doch 
einen anderen Charakter. Gleichwohl läßt es das konſervative 
Organ bei dieſer Proklamirung der Unterwerfung unter das 
königliche sie volo, sic jubeo nicht bewenden. Und ſo fügt 
es hinzu: „Man halte es doch auch gar nicht für eine 
Ueberlegung leichtwegenden und „opportuniſtiſch“ angekrän⸗ 
kelten Charakters, wenn darauf hingewieſen wurde, daß eine 
Ablehnung vorausſichtlich zu Schlimmerem führen würde. 
ir gebrauchen in unſeren Landgemeindeverhältniſſen vor 
Allem Ruhe und Stetigkeit, und die Folge einer ſchlanken 
Zurückweiſung der Umänderungsvorſchläge wäre eine Auf 
wühlung ohne Ende ſeitens der Oppoſitionsparteien, vor Allein 
bei den Wahlen unter Inbetriebſetzung von allen nur denk⸗ 
baren Entſtellungen und Klaſſenverhetzungsverſuchen geweſen. 
So entſchloß ſich denn die weit überwiegende Ya ai der 
Konſervativen des Abgeordnetenhauſes in loyaler ar gung 
der Aufforderung des Königs, den Geſeßennvung mot 5 5 
zuweiſen, ſondern ihn innerlich ſo umzu eſtalten, % = em 
fertigen Geſetz regiert werden, daß das and das Geſetz „er⸗ 
tragen könne.“ Paar: 

9 Ganz abgeſehen davon, daß dieſer Entſchluß 10 en 
ſpäteren Stadium wieder rückgängig gemacht wurde, 19 5 3 
in der Erwartung, daß entweder das Herrenhaus 8 5 en > 
wortlichfeit für das Scheitern des Geſetzes auf ſeine bn 11 
nehmen oder, daß die konſervative Partei des e - 
hauſes in die Lage kommen werde, ihr ablehnendes Votum 


Die, Mal, 
anden — ke Feſttage jol genden Tagen e awei Mal, 


an Sonn: und Beitiagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel- 
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„kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe“ anbequemenden Mitteln 
wiſſen; ſie ſind hier ſo aufgeklärt und „zielbewußt“, daß ſie eines 
Tages direkt die ſozialiſtiſche Geſellſchaft konſtituiren werden. — — 
Der hochoffiziöſe Hofbericht meldet heute: „Unmittelbar (nach 
dem Kronrath) empfing der Kaiſer ... gemeinſam die Mi⸗ 
niſter des Innern, der Finanzen und der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, v. Bötticher, Dr. Miquel und v. Heyden.“ 
Dieſen Bericht drucken heute Abend die meiſten Blätter kritik⸗ 
los ab. Wenn der Miniſter des Innern empfangen wurde, 
ſo kann doch nicht Herr v. Bötticher empfangen worden ſein, 
und jeder, der ſich über das Thatſächliche unterrichten möchte, 
muß im Zweifel ſein, wer von den beiden Miniſtern gemeint 
iſt. Den Herren, die den Hofbericht zuſammenſtellen, wäre 
etwas mehr Sorgfalt anzuempfehlen. Wie man übrigens 
anderweit und nicht aus dem Hofbericht erfährt, war es Herr 
v. Bötticher und nicht Herr Herrfurth, mit dem der Kaiſer 
nach dem Kronrath noch beſonders konferirte. 


— Wir laſen bereits vor einigen Tagen in der Berliner 
„Volksztg.“ von einer in Nowawes bei Potsdam vorge⸗ 
kommenen Kartoffelrevolte, welche dortige über die faſt 
unerſchwinglichen Preiſe der Kartoffeln erbitterte Frauen auf⸗ 
geführt haben ſollten. Da über die Sache indeſſen von keiner 
weiteren Seite berichtet wurde, nahmen wir vorerſt keine 
Notiz davon, um abzuwarten, ob ſich die Nachricht that⸗ 
ſächlich beſtätigte. Jetzt liegen jedoch auch in mehreren 
anderen glaubwürdigen und ernſten Blättern Meldungen über 
die unter den geen cen Verhältniſſen allerdings ja nicht 
allzu verwunderliche Geſchichte vor, ſo daß auch wir kein 
Bedenken mehr zu tragen brauchen, die Sache für wahr zu 
ra und nachſtehend mitzutheilen. Die „Volksztg.“ berichtet 
alſo: 

„Eine Kartoffelrevolte hat anläßlich der hohen Lebensmittel⸗ 
preiſe heute früh in Nowawes auf dem dortigen Wochenmarkte 


. } ; i x 3 ſtattgefunden. Unſer Potsdamer Berichterſtatter theilt uns darüber 
leſen iſt. Laſſalle zog bekanntlich mit derben Schlägen gegen die nachfolgenden Einzelheiten mit, welche wir unter Vorbehalt 


die Konſumvereine von Schultze⸗Delitzſch zu Felde. Es iſt wiedergeben: Während in Berlin die Preiſe der vorjährigen Kar⸗ 
bislang eine der am vertretenen und g ermaßen toffeln. wah ach der ve 0 ga noch 
zur Rechtgläubigkeit erforderten Lehren des Sozialismus, daß immer bis auf hächſtens . pro 5 Liter ſtellten, find in Poksdam 
man dem Arbeiter nicht als Konſumenten, ſondern nur als ni en We ef e Wochenn 3 beinahe 
Produzenten helfen könne. Indem die Konſumvereine das Um⸗ abend in Potsdam verlangte man pro 5 Liter 50 Br 5 * 7 
kehrte verſuchen, ſind fie nach der ſozialiſtiſchen Auffaſſ ie? ı 0 9 5 Pf. für 5 Uiter 
gekehr j 5 ; ſozialiſtiſchen Auffaſſung forderten die Bauern auf dem Nowaweſer Markt 65 Pf. für 5 Liter. 
vom Uebel. Woher kommt denn aber gegenwärtig die Neigung, | Dadurch wurden nun die Frauen in Nowawes auf das Höchſte 
Konſumvereine zu gründen? Im Königreich Sachſen beſtehen . * year 3 22 rer „ 
fie zum Theil ſchon ſeit längerer Zeit, und hier wird man ſich von den ee a ee u Wagen 
> - 5 2 = gi ’ Säcke ihren 
auch über die Gründe dieſer Schöpfungen Auskunft holen koſtbaren Inhalt auf den Marktplatz ergoſſen. Der Bauer ſchlug 
. in einigen thüringiſchen Staaten, beſonders in den 5 5 Sr Reitie A del we Bez doch 3 — 5100 
einen Städten Sachſen— Schmöll enz ange, denn bald war ihm dieſelbe entwunden, jo daß er ohnmächtig 
und in Reuß, folgt „ Söhnie u. a) der Wuth der Frauen ausgeſetzt war. Die anderen Kartoffel⸗ 
Beispiel Es ird für die K 9 it eifrig dem jä hſiſchen händler zogen es bei dieſer kritiſchen Situation vor, ſchleunigſt 
in i 155 Be ir ee RER 1 ee einzupaden be — 5 5 1 5 * ae 
on des Hande orſchub leiſten und war inzwiſchen immer mehr angewachſen, jo daß die bald darau 
damit der Organiſation des Güteraustauſches Ion ſozicliſcche erſcheinenden Gendarmen Mühe hatten, dieſelbe auseinanderzu⸗ 
Staat entgegenkommen. Hierdurch will man ſich grundſätzlich 
mit den ſozialiſtiſchen Bedenken gegen die Konſumvereine ab⸗ 
finden. Die praktiſchen Motive des Vorgehens liegen 


bringen.“ g x 
Der unerhört hohe Preis der Kartoffeln, welche am 
indeß auf einem anderen Gebiete. Die Konſumvereine 
gewähren eine Gelegenheit, tüchtigen „Genoſſen“ zu 


Sonnabend auf dem Spandauer Wochenmarkt mit 45 bis 
einer unabhängigen Stellung zu verhelfen, unabhängig na⸗ 


Pf. pro fünf Liter bezahlt wurden, giebt übrigens auch 
dem dort erſcheinenden „Anz. f. d. H.“ zu folgenden Bemer⸗ 
kungen Veranlaſſung: 

mer 5 SO. h Wer da noch behauptet, daß von einem Nothſtande nicht die 

türlich vom Kapital. Für einen dieſer Konſumvereine find, Rede fein kann, der hat in der That von der Lage der ärmeren 

EM . 
n 311 N überha n de e a u fehle: 

„Genoſſen“, fortwährend 1 Der eine oder andere von eint. Werichiedene 7 welche ſonſt immer den Spunpauer 

ihnen etwa iſt wegen politiſcher Agitation oder Betheiligung] Martt beſucht haben, find ſchon ſeit vorigen Mittwoch ausgeblieben, 

an Streiks aus dem Arbeitsverhältniß entlaſſen worden; weil ſie keine Waare aufzutreiben vermochten. Viele Haus⸗ 

nunmehr kann er frei agitiren, ſeine Brotherren ſind die] frauen find auch am Sonnabend wieder nach Haufe gegangen, 

„Genoſſen“, die ihn nicht wegen ſozialdemokratiſcher oder 

Streik⸗Agitation maßregeln. Das ſind Wirkungen des 

permanenten wirthſchaftlichen Konfliktes, das entſpringt dem 

mit Erbitterung geführten Kampfe zwiſchen Arbeitgebern und 

Arbeitnehmern und kann in Bezug auf ſeine Zuläſſigkeit auch 


Freitag, 26. Juni. 


zurückzunehmen, was bekanntlich Herr v. Caprivi dadurch ver⸗ 
hinderte, daß er das Herrenhaus zwang, die von dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe gegen die Konſervativen gefaßten Be ſchlüſſe an⸗ 
zunehmen, werfen die angeführten Sätze ein überraſchen⸗ 
des Licht auf die Behauptung der Konſervativen, daß die 
Bauern von der Reform nichts wiſſen wollen und daß die 
Konſervativen nicht etwa im eigenen Intereſſe, ſondern vorwie⸗ 
gend im Intereſſe des Bauernſtandes die Reform bekämpft 
haben. Wäre das der Fall geweſen, hätten die „Bauern“, 
die, wie Herr v. Kleiſt⸗Retzow verſicherte, „monarchiſch bis 
auf die Knochen“ ſind, im eigenen Intereſſe der Reform der 
Landgemeindeordnung widerſtrebt, ſo hätten die Konſervativen 
es ja ruhig auf Neuwahlen „unter Inbetriebſetzung von allen 
nur denkbaren Entſtellungen und Klaſſenverhetzungsverſuchen “ 
ankommen laſſen können. Die Bauern würden die Konſerva⸗ 
tiven, die für die Aufrechterhaltung der ihnen zuſagenden 
Verhältniſſe eingetreten ſind, gewiß nicht im Stich gelaſſen 
haben. So lagen die Dinge offenbar nicht. Wenn die Kon⸗ 
ſervativen im Herrenhauſe den von ihren Parteigenoſſen im 
Abgeordnetenhauſe begangenen Fehler körrigirt und der Herr⸗ 
furthſchen Vorlage zur Annahme verholfen haben, ſo geſchah 
das lediglich in der Furcht vor etwaigen Neuwahlen, bei 
denen der Bauernſchaft die Augen darüber geöffnet werden 
könnten, welche Intereſſen die Herren Großgrundbeſitzer bei der 
Ablehnung des Geſetzes vertreten haben. Dieſe Erwägung hat 
ſchließlich den Ausſchlag zu Gunſten des Herrfurthſchen Geſetzes 
gegeben. 


an. mmen 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Juni. In der Sozialdemokratie 
macht ſich neuerdings eine lebhafte Neigung geltend, Konſum⸗ 
vereine zu gründen. Eigenthümlich iſt, daß davon bis jetzt 
in den Blättern der Partei allerdings ſo gut wie nichts zu 


ohne für ihre Wirthſchaft Kartoffeln erhalten zu 
haben. Die weiteren Folgen dieſes Nothſtandes ſind gar nicht 
abzuſehen 
— Sonderbare Logik! In einem Artikel über die Agi⸗ 
tation gegen die te 2 1 die „Natio⸗ 
f - a } nalliberale Korreſpondenz“ und ihre ſämmtlichen Abonnenten: 
nur aus dem Geſammtcharakter des ökonomiſchen Kampfes „Die Agitation gegen die Getreidezölle will, trotz der krampf⸗ 
beurtheilt werden. Eine weitere Abſicht der „Genoſſen“ iſt, haften Anstrengungen der ſozlaldemokratiſchen und deutichfreiftnnt- 
die Befähigten unter ihnen zu Verwaltungsbeamten zu er⸗ 1 Partei, nicht recht in Fluß kommen ja, es iſt bereits ein en t- 
iehen. Endlich wird es fi icht igſten d chiedener Rückgang zu bemerken. Die in den Blättern diejer 
ziehen. Endlich wird es fich auch nicht zum wenigſten darum Partei eigens eingerichteten Rubriken werden jeden Tag dürftiger. 
handeln, vermittelſt der Konſumvereine Einfluß auf die Be⸗ Was will es heißen, wenn auf Geheiß der Parteileitung da und 
völkerung der kleinen Städte zu gewinnen, Lieferanten in eine] dort eine Verſammlung abgehalten wird und diejelben ſtets wieder⸗ 
gewiſſe Abhängigkeit von der Partei zu bringen, auf Kaufleute, e e ee eee 7 N füej= 
a i 7 x atiſche Organiſation ade aus, 
die einer der Sozialdemokratie entgegengeſetzten Richtung an⸗ aber Jon einer gewaltigen e Bewegung iſt dies matt⸗ 
gehören, einen leiſen Druck auszuüben. In allen dieſen glimmende, künſtlich angefachte Feuerlein himmelweit entfernt. Die 
Beziehungen verdienen die ſozialdemokratiſchen Konſumvereine | Agitation erzielt kaum größere Erfolge, als fie die ganzen langen 
wohl eine gewiſſe Beachtung, da ihr Erfolg ein Barometer Fibre, 85 15 überhaupt Getreidezölle haben, zu bemerken waren. 
/ % To mahles abe and ausgenubt DaB Tie mehr und 
würde. Daß die Partei über dieſe Gründungen nichts in mehr ihre Wirkung einbüßt.“ a 8 
ihrer Preſſe mittheilt, darf ſicher nicht dazu beſtimmen, der Würde die „Nat. Korr.“ blos dies ſchreiben, ſo würden 
Sache weniger Beachtung beizumeſſen; das Schweigen dürfte wir einfach denken, ſie kennt eben die Dinge nicht beſſer und 
aber ſeine Gründe haben. In Berlin wollen dic „Genoſſen“ befindet ſich mit dieſem Kenntnißmangel, wie mäuniglich be⸗ 
allerdings nichts von Konſumvereinen und ähnlichen ſich der! kannt, in ſehr vornehmer Geſellſchaft. Aber die „Nat. Korr * 


fchreibt in demſelben Artikel einen anderen Satz, der beweiſt, 
daß ſie ſich des gefahrdrohenden Umfanges der Anti⸗Kornzoll⸗ 
Agitation ſehr wohl bewußt iſt. Im Hinblick auf die vor⸗ 
ausſichtliche Getreidezoll- Ermäßigung des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrags läßt ſie ſich nämlich folgender⸗ 
maßen vernehmen: 

„Auch den eifrigſten Befürwortern eines kräftigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zollſchutzes dürfte ein etwas ermäßigter, aber ungleich 
mehr befeſtigter und geſicherter Schutz bei ruhiger Ueberlegung 
werthvoller erſcheinen als etwas höhere Zollſätze, die fortwäh⸗ 
rend der Agitation neue Nahrung geben und weit 
weniger Sicherheit für einen dauernden Beſtand bieten.“ 

Alſo iſt die Agitation gegen die beſtehenden Getreide⸗ 

zölle auch auf der Wage der „Nat. Korr.“ als gewichtig 
enug befunden worden, um eines ſchönen Tages den Herren 
Agruriern das herrliche 5 Mark-Zollgebäude über den Kopf 
eindrücken zu können. Sie ſcheint ſich darnach nicht „im 
Rückgang“ zu befinden und auch nicht „mehr und mehr 
ihre Wirkung einzubüßen“, im Gegentheil, ſie ſchwillt 
ſo an, daß die „Nat. Korr.“ es für nöthig findet, die 
Agrarier rechtzeitig zu warnen. „Mattglimmendes, künſtlich 
angefachtes Feuerlein“ iſt wahrlich nicht die Anti⸗Kornzoll⸗ 
Bewegung, welche bereits ſo angewachſen iſt, daß wir darauf 
verzichten müſſen, die Dutzende von Kundgebungen, die ſi 
Tag für Tag bringt. noch zu regiſtriren. „Mattglimmend, 
künſtlich angefacht“ iſt nur die großartige „Beruhigungs“ 
Aktion der Kornzollſchwärmer, die bald aus einem „matt⸗ 
glimmend“ zu einem „ſchachmatt“ gekommen ſein wird. 


— In Frankfurt a. M. hatte aus Kompetenzbedenken 
der Magiſtrat den Beitritt zu der Reſolution der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung betr. Suspenſion der Getreidezölle 
abgelehnt. In Folge deſſen ſtellte in der geſtrigen Stadt⸗ 


verordnetenſitzung Herr Sonnemann, unter dem Ausdruck ſeines hab 


Bedauerns über den Magiſtratsbeſchluß den Antrag, das 
Präſidium zu erſuchen, den von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung gefaßten Beſchluß in geeigneter Weiſe zur Kenntniß 
der 6 zu bringen. Aber auch hiergegen 
hatte der nationalliberale Vorſitzende ſtarke Bedenken. Es 
entſpann ſich hierauf folgende Debatte: 


Herr Sonnemann bemerkt, er habe bei ſehr kompetenten Per⸗ 
ſonen ſich erkundigt und ſei überzeugt, daß die Staatäre ierung 
keinen Widerſpruch erheben werde. Herr Dr. Neukkrch⸗ Die 
Stadtverordneten ſeien geteglich ebenſo berechtigt, zu petitioniren, 
wie der Magiſtrat oder beide Behörden zuſammen. Herr 
Dr. Oswalt: Wenn auch in der Frage der Suspenſion der 
Getreidezölle die Verſammlung einſtimmig geweſen ſei, fo 
würde doch durch ein einſeitiges Vorgehen der Stadtverord⸗ 
neten die Anſicht erweckt werden können, der Magiſtrat 
ſei anderer Anſicht. Der Schaden könnte jedenfalls unter 
zn größer fein, als der Nutzen. Herr Dr. Geiger 
weiſt nach, daß die Angelegenheit der Getreidezölle eine ſolche iſt, 
die völlig in die Kompetenz der Gemeindebehörden fällt. Nun 
könne nur eingewendet werden, ah die Verſammlung ſich zur Aus⸗ 
führung ihrer Beſchlüſſe des Magiſtrats bedienen muß. Deshalb 
ei ſeiner Anſicht nach der Magiſtrat eigentlich verpflichtet, die 

etition zu befördern, wenn der Beſchluß nicht durch den Regie⸗ 
e inhibirt werde. Niemand habe etwas darin ge⸗ 
funden, wenn z. B. die Berliner Stadtverordneten an den 
Katjer eine Gratulationsadreſſe ſchickten. Wir hätten daher 
auch gar nichts zu befürchten. Er bittet, dem Antrag Sonnemann 
zuzuſtimmen, außer wenn der 8 ſich ER bereit erkläre, 
die Petition zu befördern. Herr Dr. Holdheim kann keinen 
Unterſchied darin ſehen, ob der Vorſitzende einen Frack 
anzieht und das Ehrenbürgerrecht der Stadt Frankfurt 
überreicht, oder eine Petition an das Miniſterium ſendet. 
Es ſei um ſo unnöthiger, irgend eine Furcht zu hegen, als dieſelbe 
Petition ſ. 1 von dem früheren Oberbürgermeiſter ſeinen 
jetztigen Kollegen überreicht worden ſei. Der Antrag Sonne— 
mann wurde hiernach faſt einſtimmig angenommen. 


ſie bei 


— Der „Pol. Korreſp.“ wird aus Petersburg, anſchei⸗ 
nend offiziös, geſchrieben, eine handelspolitiſche Verſtän⸗ 
digung Rußlands mit Deutſchland ſei beſonders bei dem 
Finanzminiſter Wiſchnegradski auf lebhaften Widerſtand ge⸗ 
ſtoßen; nun aber durch die Erklärung des Herrn v. Ca⸗ 
privi über die deutſchen Getreidezölle ſei ihr vollends jeder 
Boden entzogen worden. Demſelben Blatte wird, ebenfalls 
aus Petersburg, berichtet, daß die italieniſche Regierung bei 
der Erneuerung des Dreibundes gewiſſe Bedingungen auf⸗ 
geſtellt habe, welche die Beſchränkung des Bündnißfalles auf 
Vertheidigungszwecke noch ſchärfer als bisher kennzeichnen. 

— Eine bemerkenswerthe Erinnerung an den kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Generalvikar Schulte in Paderborn bringt die 
„Frkf. Ztg.“ Sie ſchreibt: i 

Als in den ſiebziger Jahren die Biſchöfe den Beſchluß faßten, 
der Klerus ſolle ſich an der Ausführung des Geſetzes über die 
kirchliche Vermögensverwaltung, dem das Zentrum den entſchloſſen⸗ 
ſten Widerſtand entgegengeſetzt hatte, nach Kräften betheiligen, 
fand die „Frkf. Ztg.“ darin eine Inkonſequenz und ein Verlaſſen 
des bis dahin feſtgehaltenen Standpunktes des „paſſiven Wider⸗ 
ſtands“ gegen alle kirchenpolitiſchen ohne Vereinbarung mit der 
Kirche geſchaffenen Geſetze. Da die Zentrumspreſſe das nicht 
gelten laſſen wollte, entſpann ſich eine lebhafte Polemik zwiſchen 
der „Frkf. Ztg.“ und der „Germania“, und dieſe Polemik führte 
ei uns — Herr Pfarrer Schulte⸗Erwitte, da er unſere Anſchauung 
für die richtige hielt. Wir hielten denn auch nicht mit der Angabe 
zurück, daß ein Geiſtlicher uns in dieſem Kampfe unterſtütze, wo⸗ 
rauf der „Weſtf. Merk.“ drohend bemerkte, man werde dem 

Schwarzen“ der age Ztg.“ ſchon die Maske abziehen und der 
Welt zeigen, daß ſich darunter nur ein — „rother Krebs“ berge. 
Daß war unzweifelhaft eine Anſpielung auf den Abg. Krebs, 
einen Rheinländer, der aus ſeiner demokratiſchen Geſinnung nie 
ein Hehl gemacht hatte; ihn hielt man alſo wohl für den geiſtlichen 
Mitarbeiter der „Frkf. 2 frei Der „rothe Krebs“ war aber wirk⸗ 
lich und wahrhaftig der ſtreitbare Basta Schulte geweſen, der 
damals gleich uns die merkuriale Findigkeit mit Humor genoſſen 

aben mag. 

— Den Kapuzinern ſoll, wie das klerikale „Mainzer Jour⸗ 
nal“ erfährt, die preußiſche Regierung die Errichtung einer Nieder⸗ 
laſſung in Crefeld geſtattet haben. 
er „Nat.⸗Lib.⸗Korr.“ zufolge hat, wie wir in der 
„Nat.⸗Ztg.“ leſen, der geſtern Vormittag unter dem Vorſitz des 
Kaiſers abgehaltene Kronrath u. A. die Genehmigung zu einer 
Lotterie im Betrage von 8 Millionen Mark für Zwecke der 
Bekämpfung der Sklaverei beſchloſſen. Für Gewinne 
ſollen 6 Millionen Mark, der Reſt von 2 Millionen für den 
angegebenen Zweck verwendet werden, darunter 400 000 Mark 
für den Wißmannſchen Dampfer, deſſen Koſten damit vollſtändig 
gedeckt wären. Der Plan geht von einem rheiniſchen Verein 
zur Bekämpfung der Sklaverei aus und ſoll ſich des beſonderen 
Beifalls des Kaiſers erfreuen. 

Aus dem Saarrevier, 23. Juni. 
geſchrieben: Aus e reiſen 
wenig; es hat den Anſche 


Der „Frankf. Ztg.“ wird 
1 ört man hier momentan 
t n, als ob die innere Verbindung der Arbeiter 
mit ihren Führern ſchwer gelitten habe. Das begreift ſich aus 
den Fehlern der Sebieren und aus dem Umſtande, daß die wirth⸗ 
Matt e und ſoziale Lage der Bergleute eine gute 

an darf es zugeſtehen, ohne den Vorwurf der Schönfärberei 
befürchten zu müſſen, daß die Saargruben in der That auf dem 
Wege ſind „Muſteranſtalten“ des Staates zu werden. 


Oeſterreich⸗ungarn. 

»Die Wiener Blätter äußern ſich höchſt befriedigt über 
den Beſuch der engliſchen Flotte in Fiume anläßlich der 
Anweſenheit des Kaiſers Franz. Die „Neue Freie 
Preſſe“ erblickt in dem Vorgange eine liebenswürdige Abſicht. 
Aus den jüngſten Erklärungen des engliſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Ferguſſon ſchließt das Blatt, daß die Abmachungen 
Deutſchlands und Oeſterreichs mit Italien dem engliſchen 
Kabinet mitgetheilt worden ſeien, eine Thatſache, welche die 


eworden tft. 


Innigkeit der 1 zwiſchen den Dreibundmächten und 
England darthue. Dieſe Innigkeit erhalte durch den Beſuch 
des Kaiſers Franz Joſef auf den Schiffen des engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders eine neue Bekräftigung. Die „Neue Freie Preſſe“ 
hebt gleich dem „Neuen Wiener Tageblatt“ hervor, daß die 
Intereſſengemeinſchaft Oeſterreich⸗Ungarns und Englands, und 
insbeſondere das gemeinſame Intereſſe beider Länder an der 
Erhaltung des Friedens und des Gleichgewichts im Mittel⸗ 
ländiſchen Meere ein feſteres Band bilde als irgend welche ge⸗ 
ſchriebenen Abmachungen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Juni. Soeben iſt der Zariſche Ukas über 
die diesjährige Rekruten⸗Aushebung veröffentlicht worden. 
Derſelbe iſt inſofern bemerkenswerth, als er die ſeit dem Regierungs⸗ 
antritt Kaiſer Alexanders III. bewirkte große Heeresvermehrung 
kennzeichnet. Im Jahre 1881 betrug die Zahl der ausgehobenen 
Rekruten 212 000, in dieſem . 262 400. Bei der fünfjährigen 
Dienſtzeit entſpricht dies einer Erhöhung der Friedensſtärke 
um 250 000 Mann. Von den eingeſtellten Rekruten kommen etwa 
15000 Mann zur Flotte und zur Grenzwache. In 1881 betrug 
die Zahl der Wehrpflichtigen 750 000, 1890 867 000 Mann. Dieſe 
a ift zurückzuführen auf die Vermehrung der Bevöl⸗ 
rung, die Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht für das kau⸗ 
kaſiſche Gebiet und auf die beſſere Ordnung in der 1 
ſeitens der Bezirkskommandeure. Bezeichnend für die ruſſiſchen 
Dienſtverhältniſſe iſt eine Verfügung des Kriegsminiſters, nach 
welcher die beförderten und in andere Regimenter verſetzten Stabs⸗ 
offiziere aufgefordert werden, ſich ſchleuniger an ihren neuen Be⸗ 
ſtimmungsort zu begeben als bisher. Die Herren machten ſich 
häufig, unter allerlei Vorwänden, ſelbſtändig einige Wochen Ferien. 
Naiver Weiſe betont jener kriegsminiſterielle Erlaß, daß derartige 
Dienſtvernachläſſigungen die Berechnungen; des Hauptſtabes ſtörten, 
nach welchem zum Beginn der Sommerübungen und zu der wahr⸗ 
ſcheinlichſten Zeit des Ueberganges kder Armee zur Kriegsbereit⸗ 
ſchaft alle Truppentheile die größkmöglichſte Zahl von Stabs⸗ 
offizieren zur Verfügung haben ſollten. Da die Beförderung und 
wenn, ber iche Feuer 1 8 L; N K ld ſo 

ru e Generalſta ieſe Jahresze ür po 

beſonders gefährlich zu halten. ; > 

General Ignatiew, der bekannte 3 der panſla⸗ 
wiſtiſchen Partei und ein nicht minder bekannter Meiſter im 
Lügen und Verdrehen, ſoll jetzt beim Zaren wieder in Gnaden 
ſtehen und Ausſicht auf Verwendung im diplomatiſchen Dienſt 
haben. In Petersburg erzählt man ſich eine Anekdote, wie 
Graf Ignatiew die Gnade des Kaiſers Alexander wieder ge⸗ 
wann, die er ſich einſt verſchärzt hatte. Vor zwei bis drei 
Jahren, als die Fälſchung der bulgariſchen Briefe die Auf⸗ 
merkſamkeit der diplomatiſchen Welt in Anſpruch nahm, be⸗ 
ſuchte Kaiſer Alexander jene Erziehungsanſtalt für adelige 
Mädchen, in der einſt auch die Fürſtin Jurjewska (Dolgoruki) 
erzogen wurde. Beim Rundgange durch die Säle bemerkte der 
Kaiſer auch den Grafen Ignatiew, der eine Kouſine als Zög⸗ 
ling im Inſtitute hatte. Nach der gnädigen Anſprache des 
Kaiſers und der unterthänigſten Verſicherung der Treue von 
Seite des Grafen — fiel der Kaiſer dem Grafen mitten ins 
Wort, indem er ihn fragte, ob er nicht zufälligerweiſe wiſſe, 
wer die bulgariſchen Briefe gefälſcht haben dürfte. Graf 
Ignatiew, der die Frage entweder falſch verſtanden oder als 
eine Anſpielung auf ſeinen Beinamen von früher her aufgefaßt 
haben dürfte, wurde roth im Geſichte und ſtammelte recht ver⸗ 
legen: „Majeſtät!“ das kann nur der Großvater der 
Lüge gethan haben“. Kaiſer Alexander lächelte. Seit 
dieſer Zeit ſieht man den Grafen Ignatiew öfters an den 
kaiſerlichen Paläſten vorfahren. 

* Aus Chicago kommt folgende abenteuerliche Nach⸗ 
richt: Der ruſſiſche Kurier mit Briefen des Zarewitſch an 
den Zar iſt auf der Strecke von San Franzisko nach New⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Einer der Göttinger Sieben, der berühmte Phyſiker, 
Profeſſor Wilhelm Eduard Weber, der Miterfinder des 
elektromagnetiſchen Telegraphen, iſt, wie telegraphiſch 
gemeldet wird, daſelbſt ge ſtorben. Geboren am 24. Oktober 
1804 zu 5 als = des bekannten Theologen Michael 
Weber, ſtudirte er in Halle Naturwiſſenſchaft, habilitirte ſich daſelbſt 
1827 und erhielt ſchon im nächſten Jahre eine außerordentliche 
Profeſſur daſelbſt. 1831 wurde er zum ordentlichen Profeſſor der 
Phyſitk a berufen, jedoch 1837 in Folge ſeines Proteſtes 
gegen die Aufhebung der hannoverſchen Verfaſſung ſeines Amtes 
entſetzt. Weber lebte darauf als Privatmann und folgte 1843 einem 
Rufe an die Univerſität Lalpſg⸗ kehrte aber 1849 in ſeine frühere 
Stellung nach Göttingen zurück. Noch als Student gab er mit 
ſeinem Bruder Ernſt Heinrich Weber, welcher li der Ana⸗ 
tomie und dees in Halle war, 1825 die klaſſiſchen Unter⸗ 
ſuchungen über die Wellenlehre heraus. Seine weiteren Arbeiten 
betrafen zunächſt Probleme der Akuſtik und der Elaſtizität feſter 
Körper. In Göttingen unternahm er mit dem Mathematiker Gau 
Unterſuchungen über den Erdmagnetismus und gab mit demſelben die 
„Reſultate aus den Beobachtungen des Magnetiſchen Vereins von 
1836—1841“ heraus. Dieſelben enthalten eine große Zahl von 
Arbeiten Webers über Beobachtungsmethoden und neue Apparate, 
über Magnetismus, Induktion durch den Erdmagnetismus und 
unipolare Induktion. In den Beobachtungen für 1840 führte 
Weber zum erſten Male das abſolute elektromagnetiſche Strommaß 
ein und gab deſſen Vergleichung mit dem gebräuchlichen chemiſchen 


Strommaß. ne Frucht der gemeinſamen Arbeit von Gauß 
und Weber war auch der erſte ſchon 1833 ae 
und zur Korreſpondenz zwiſchen der Sternwarte und dem 
phyſtkaliſchen Laboratorium benutzte elektriſche Telegraph. 
1846 erſchien dann die erſte feiner großen Abhandlungen 

in welcher er durch 


6 Maßbeſtimmungen“, 
exakte eſſungen das Fundamentalgeſetz der Elektrodynamik 
rüfte, ſein elektriſches Grundgeſetz aufſtellte und aus demſelben 
ie Geſetze der Induktion ableitete. In der zweiten Abhandlung 
führte er das Süſtem der abjoluten Maße der Stromſtärke, der 
elektromotoriſchen Kraft durch und gab Methoden zur Dieflung des 
Widerſtandes in abſolutem Maß. Dieſe Weberſchen abſoluten 
Strommaſſen hat der Pariſer Elektriker⸗Kongreß 1881 auch für 
die elektrotechniſche Praxis adoptirt. In der dritten Abhandlung 
entwickelte Weber die Theorie des Magnetismus und Diamagne⸗ 
tismus, in der vierten, mit Kohlrauſch gemeinſam verfaßten, wurde 
die Vergleichung der abſoluten elektromagnetiſchen und mechaniſchen 
Strommaſſe durchgeführt. Die fünfte beſchäftigte ſich mit dem 
Problem der elektriſchen Schwingungen. In den 1871 und 1877 


[„die Taube mit 


erſchienenen Abhandlungen betheiligte ſich Weber an der von Helm⸗ 
holtz hervorgerufenen Diskuſſion über das Weberſche eleltriſche 
Grun basel indem er die Einwürfe widerlegte, welche Helmholtz 
egen daſſelbe, 1 gegen die Unvereinbarkeit deſſelben mit dem 
Prinzip von der Erhaltung der Kraft erhob. 1887 wurde Weber 
zum Wirklichen Geheimen Rath ernannt, ſtellte dann aber wegen 
fein dre Kränklichkeit ſeine Lehrthätigkeit ein, bis jetzt der Tod 
ein arbeitsreiches Leben endete. 


Ueber die Verwendung von Brieftauben theilt Profeſſor 
W. Heß im „Promotheus“ unter Anderem folgendes mit: „Eine 
eigenthümliche Anwendung finden die Brieftauben in Belgien. In 
verſchiedenen belgiſchen Städten ſieht man an den Looſungstagen 
die Konſkribirten, einen Käfig oder den traditionellen Sack mit 
Sobald die Nummer geg0 en iſt, wird um den 
als oder Fuß der Taube ein weißes Ban Yaute Nummer) oder 
ein Schwarzes Band (ſchlechte Nummer) gebunden. Die Eltern und 
Freunde der Konſkribirten ſtehen ſtundenlang vor der Thür und 
ſehen nach der Taube aus. Wenn die Nummer gut iſt, wird die 
Taube Iorafältig gepflegt und trägt von dieſer Zeit den Namen 
er guten Nummer“. Im entgegengeſetzten ei 
wird fie entweder getödtet oder bleibt, was ſie war, eine einlache 
Brieftaube. Eine ſehr praktiſche Erfindung hat ein Handelsgärtner 
in Hietzing erſonnen, indem er zwiſchen ſeiner Gärtnerei in Hietzing 
und ſeiner Verkaufsſtelle in Wien eine Taubenpoſt einrichtete. 
Jeden Morgen trägt ein Bote eine Anzahl Brieftauben von Hietzing 
nach Wien. Soll nun in der Gärtnerei etwas beſtellt werden, fo 
wird eine Taube mit der betreffenden 20 fe fil verſehen und frei⸗ 
t 


Tauben tragend. 


gelnflen. m Schlage eingefallen, macht fie ſich ſogleich durch eine 
eſondere Einrichtung bemerklich, und die Depeſche wird ihr ab⸗ 
genommen. An Plätzen, wo ſich keine Telephonleitung befindet, 


oder wo eine ſolche auf Hinderniſſe ſtößt, iſt das Verfahren ſehr zu 
empfehlen und hat ſchon an verſchiedenen Orten Nachabmung ge⸗ 
funden. Vereinfacht würde die Sache noch, wenn die Tauben zum 
Hin⸗ und Rückflug dreſſirt würden. Dies Verfahren war bereits 
vor 800 Jahren bekannt. Schon von dem Sultan Nurreddin wird 
berichtet, „daß ihm das Neue gelang, daß die Tauben nach den 
gewünſchten Stationen hinflogen und zu ihm zurückkehrten“. n 
einem in Ulm gedruckten Taubenbuche aus dem Jahre 1790 heißt 
es: „Wenn man die Poſttauben an zwei entlegenen Orten ange⸗ 
wöhnt und an beiden füttert, ſo fliegen ſie beſtändig hin und her. 
Man kann ihnen ſodann kleine Brieſchen und Zettelchen unter den 
Bein anhängen, welche ſie nach dem andern Orte in einem Fluge 
inbringen, wo man auf ſie wartet, ihnen in ihrem Taubenſchlage 
das Brieſchen abnimmt und fie mit einer Antwort nach dem vori⸗ 
en Ort zurückſchickt“. Auch in einem arabiſchen Werke vom 
Jahre 1805 wird des Hin⸗ und Rückfluges der Tauben Erwähnun 


gethan. Seit dieſer Zeit war dieſe Art der Taubendreſſur gänzli 


in Vergeſſenheit gekommen, bis Dr. Winckler im Jahre 1887 be⸗ 
5 daß er geleben, wie Brieftauben eines Herrn Bronkhorſt 
freiwillig die Reiſe von Harlem nach Leyden und zurück von Ley⸗ 
den nach Harlem eee Hierdurch wurde zu weiteren Ver⸗ 
ſuchen Veranlaſſung gegeben, welche erwieſen, daß Tauben ohne 
Schwierigkeit zum Hin⸗ und Rückflug dreſſirt werden können. 


* Eine ſpanioliſche Hochzeit. Aus Sarajevo ſchreibt 
man der „Frkf. Ztg.“ vom 19. d. Mts.: „Vorgeſtern hat hier die 
Hochzeitsfeier eines Spaniolen (ſpaniſchen Juden) mit einem Mäd⸗ 
chen gleichen Stammes begonnen. Was nämlich eine echte und 
rechte Spaniolenhochzeit ſein ſoll, muß volle acht Tage währen. 
Die Feier begann im Hauſe der Braut, der Tochter eines der an⸗ 
geſehenſten Bürger der Stadt, mit dem Tauſch der Ringe. Sodann 
verfügte man ſich in die Wohnung des Bräutigams, wo der Hoch⸗ 
eitszug von einer Zigeunermuſik in BEN ohrenzerreißender 

eiſe rein wurde. Die Hochzeitsgäſte begaben ſich in die 
Gemächer, ſelbſtredend, wie es im Orient nn Sitte iſt, Männer 
und Frauen ſtreng getrennt. Nach einer Weile, während welcher 
Früchte, Mehlſpeiſen und allerlei ſüße Getränke von den jungen 
erren, welche zur Verwandtſchaft zählen, umbergereicht wurden, 
fand die eigentliche Trauung ſtatt, die ſich im Weſentlichen nicht 
von der bei Juden üblichen Form unterſcheidet. Sodann verſam⸗ 
melte man ſich, diesmal promiscue, im Saale, die Braut ſtand in 
einer Ecke, und nun wurde die Zeremonie des Fiſchtanzes voll⸗ 
führt. Dieſer merkwürdige Tanz wird folgendermaßen exekutirt: 
Alle Verwandten von Braut und Bräutigam erſcheinen in nicht 
endenwollendem Gänſemarſche und Jeder trägt einen oder mehrere 
iſche, an deren Köpfen natüxliche oder künſtliche Blumen oder 
arbige Schmuckſachen befeſtigt ſind, erbei. Der Braut erwächſt 
nun die Pflicht, über jeden einzelnen, zu ihren Füßen hingelegten 
Fiſch hinwegzuhüpfen. Dieſe etwas ermüdende Zeremonie erledigte 
die zierliche, ſchwarzäugige Braut mit vieler Grazie. Die Spanto= 
len halten im Allgemeinen noch ſtreng an ihrer eigenthümlichen, 
der lürkiſchen ſehr ähnlichen Tracht feſt. Die Spaniolinnen, zumal 
die jungen hingegen, weichen in ihrer Kleidung ſchon ſtärker von 
der orientaliſchen ab; der Schnitt ihrer Kleider nähert ſich bereits 
weſtländiſcher Mode. Sie tragen Röcke bunter oder greller Farbe. 
und darüber Jacken oder Mäntel. Die Frauen, denen bei der 
ochzeit das Haar geſchnitten zu werden pflegt, tragen über dem 
Fez eddene Stirnbinden; auf der Stirnmitte prangt gewöhnlich 
irgend eine ererbte Agraffe oder ein ähnlicher Schmuckgegenſtand. 
Die Quaſte des Fez iſt bei den Frauen recht lang und dicht und 
fällt über den Nacken herab, daß man anfänglich glaubt, die Spa⸗ 
niolinnen hätten alle gleich langes und gleichfarbiges Haar.“ 


york verſchwunden (??); angeblich ſoll dieſer durch Nihiliſten 
aufgehoben worden fein. (? ?) 


| Schweiz. 
* Bern, 24. Juni. Der wegen feiner in Maſſauah be⸗ 
gangenen Bestehen von den italienischen Behörden Rn 
verfolgte Lieutenant Livraghi hat einen Selbſtmordverfu 
degangen, indem er ſich im Gefängniß zu Lugano mittelſt ſeines 
Taſchentuches am Gitter aufhängen wollte. Das Taſchentuch riß. 
Lipraghi hat an die teſſiniſchen und italieniſchen Behörden Briefe 
eichrieben, in denen er ſeine Unſchuld betheuert und gegen die 
Aburthelung durch das Kriegsgericht in N proteſtirt. Der 
Bundesrath hat die ſofortige Auslieferung angeordnet. a 

* Daß nicht 11 ‚exit die Stimmen laut werden, die die 
Solidität des rückenbaues bei Mönchenſtein an⸗ 
zweifeln, das beweiſt eine vor 15 Jahren erſchienene Broſchüre: 
„Observations géologiques, historiques et critiques sur les travaux 
des chemins 5 fer jurassiens“, in welcher der — inzwiſchen 
verſtorbene — Verfaſſer J. B. Greppin u. A. ſagt: „Dle Brücken 
über die Birs laſſen etwas zu wünſchen übrig, Die Ingenieure 
haben ſich nicht zum Voraus mit der Topographie und der Hydro⸗ 

raphie des Landes genügend vertraut gemacht. Dieſe Gewäſſer 

aben zu | ne Namen erhalten. Man nennt ſie oft Bäche, aber 
bei ſtürmiſchem Regen und bei der Schneeſchmelze werden ſie zu 
wirklichen Strömen. Unter ſolchen Umſtänden erſcheinen uns 
einzelne dieſer Brücken als zu klein und wenig ſolid. Besweilen 
wäre die Wahl von Hauſteinen beſſer geweſen. Gewiſſe Arbeiten 
würden einen vorzüglichen Zement, anſtatt des gewöhnlichen 
bodrauliſchen Kalkes erfordern . Es iſt noch kein Jahr her, 
daß die Linie Baſel⸗Delsberg eröffnet worden iſt und am 13. Juni 
1876 hat der Zug nur nach langem Zögern die Brücke von 
Mönchenſtein paſſirt, welche unverzüglich den Gegenstand von 
Reparatur⸗ und von Konſolidationsarbeiten bilden ſollte. 

olge: ſtrenge Kritik.“ — Sind die eidgenöſſiſchen und kantonalen 
Behhrden auf der Höhe ihrer Miſſion? Der berner „Bund“ 
erwidert feſt: „Nein!“ Und der „Schweizer Volksfreund“ ruft, 
nachdem er ähnliche Nachläſſigkeiten ſignaliſirt hat, aus: „Zu was 
haben wir denn ein eidgenöſſiſches Eiſenbahn⸗Departement?“ Herr 
Greppin hat ſich ſeiner geit durch dieſe Veröffentlichungen heftige 
Angriffe ſeitens der Eiſenbahndirektion zugezogen: aber der 
14. Juni 1891 hat ihm in ſchauerlicher Weiſe Recht gegeben. — 
Daß die Bergungsarbeiten nachläſſig und kopflos betrieben 
wurden, ſteht nach allen Zeugniſſen jetzt feſt. 

Italien. 

Rom, 23. Juni. Eine neue Geſellſchaft von 
Uebelthätern nach Art der Mala vita iſt ink Süditalien 
entdeckt worden. Sie nennt ſich „Infame legge“. 50 Mitglieder 
ſind bereits verhaftet. a i 1 

* Zur Finanzkriſe im Vatikan ſchreibt man dem „B. T..: 
Wie Kardinal Zigliara in Gegenwart hochgeſtellter Perſönlich⸗ 
keiten des ſchwarzen Roms äußerte, ſeien bis Dato nicht 
weniger als 26 Millionen Lire Defizit im Perterspfennig 
konſtatirt. Viele kirchliche Inſtitute, fo die hochbedeutende 

Propaganda fide“, die internationale Miſſionsanſtalt der 
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katholiſchen Kirche, find in den Strudel der Kriſe mit hinein⸗ 
geriſſen; ſogar der Papſt ſelbſt joll große ihm perſönlich 
gehörige Kapitalien, die er auf den Rath ſeiner Umgebung in 
„schlechten Papieren“ anlegte, nahezu völlig verloren haben. 
In eingeweihten vatikaniſchen Kreiſen wird hierzu 25 np 

iſtiſche Ausspruch erzählt, den Leo XIII. dem Bijcho 
auf dem Wege des Bankerotts; ſeit wir auf dem Stule Petri 
ſitzen, haben wir einen ähnlichen Kummer nicht erlebt.“ In 
vatikaniſchen Kreiſen befürchtet man ferner wegen des jüngſten 
Skandals einen ſtarken Ausfall im Peterspfennig, namentlich 
von Seiten Frankreichs. Es ſollen übrigens ſowohl die Ge⸗ 
hälter der Kardinale als auch die Dotationen der Nuntien 


erheblich reduzirt werden. 


Frankreich. 


* ranzoſen haben bekanntlich die Abſicht, eine Eiſ enbahn 
von Klar aus entweder nach Timbuctu oder nach dem 
Tſchadſee zu bauen. Bei der e des erſten Planes 

fie ſich allmählich daran gewöhnt, die große und wichtige 


— 2 
7 


An Ge⸗ 


Griechenland. 


Athen, 23. Juni. Die Polizei beſchlagnahmte alle 
in den Buchhandlungen vorgefundenen Exemplare einer anti⸗ 
ſemitiſchen Broſchüre. 


Lokales. 
Poſen, 25. Bu es f 
a em geſtrigen Artikel über die pol niſche 
ee Landkags bemerkt der „Goniee Wielk.“, jo 
weit jener Artikel den Abgeordneten v. Jazdzewski betrifft: 
es ſei in der Sitzung der polniſchen Fraktion am 1. d. M. 
ausdrücklich zu Protokoll genommen worden, daß der Abge⸗ 
ordnete Dr. v. Jazdzewski feinen Beſchluß der polniſchen 
Fraktion überſchritten und die Solidarität nicht gebrochen 
abe. Der „Goniee“ giebt auch die Gründe an, weswegen 
dieſer Beſchluß der Fraktion bisher nicht veröffentlicht worden 
ſei, und richtet an uns das Erſuchen, unſeren geſtrigen Artikel 
nach der angegebenen Richtung zu berichtigen. Indem wir 
dieſem Wunſche hiermit entſprechen, können wir nicht umhin, 
einem Artikel des „Orendownik“, welcher das letzte Auftreten 
des Herrenhaus⸗Mitgliedes v. Koscielski (in der Sitzung am 
12. d. M.) betrifft, 1 zu entnehmen, was ſich auf die 
lniſche Fraktion des Landtags bezieht: g 
11 
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ne Ein grobes Unglück iſt das nicht Unſere Fraktionen re⸗ 
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krutiren ſſich aus den Groß kunde bern; nachdem dieſelben 
durch die Anſtedelungstommiſſton moraliſch gebrochen ſind, mußte 
auch die polniſche ige ſich beflecken und das iſt geſchehen. 


Darum aber iſt unſere polniſche Gemeinſchaft noch nicht verloren: 


der Kern des Mittelſtandes und des Volkes iſt geſund; dieſes wird 
darüber zur Oronung und zur täglichen Arbeit übergehen und die 
Grundlagen ſeiner Exiſtenz errichten.“ 

d. Die gemäßigten Elemente unter den Polen 
ſchließen ſich möglicherweiſe zuſammen und bilden eine neue 
Partei; wenigſtens meint dies, anknüpfend an einen neulichen 
Artikel des „Orendownik“, der „Goniec Wielk.“ Dieſe Partei 
würde das Programm der Zukunft aufſtellen, welches aller⸗ 
dings von dem bisherigen ſehr abweichend ſein würde; Vertreter 
dieſes Zukunfts⸗Programms wäre insbeſondere das Herrenhaus⸗ 
Mitglied Herr v. Koscielski, ferner der Gymnaſiallehrer Chu⸗ 
dzinski zu Strasburg, über deſſen Broſchüre wir vor einiger 
Zeit berichtet haben, ſodann Herr Wyczynski. Der „Ooniec“ 
meint: wenn ſich die neue Partei: e reer, Wyczynski und 
„Orendownik“ bilde, ſo werde dies wohl unter der Aegide des 

errn v. Koscielski, als eines der Väter des „Programms der 
ukunft“, geſchehen. K 

b Ueber die Verwendung der den Kreiſen überwieſe⸗ 
nen Beträge aus den Getreidezöllen läßt ſich der amtliche 
Bericht bezüglich der Provinz Poſen folgendermaßen aus: Im 
Regierungbezirk Poſen machen die eg Veränderungen, welche 
die Kreiſe in Folge des Geſetzes vom 6. Juni 1887 erfahren haben, 
es beſonders ſchwer, ein zuverläſſiges Bild zu gewinnen. So weit 
ſich hierüber etwas Sicheres feſtſtellen läßt, beträgt die Ermäßi⸗ 
gung, welche in den Kreisabgaben im Jahre 1889/90 gegenüber 
dem Jahre 1885/86 eingetreten war, rund 239 000 M. das iſt nicht 
ganz ein Fünftel des 1885/86 erhobenen Betrages. Dieſelben 
waren in dieſem Zeitraum von 1300 000 Mark, oder durchſchnitt⸗ 
lich 42,84 Proz, der direkten Staatsſteuern auf 1061 000 Mark, 
oder durchſchnittlich 33,46 Proz. herabgegangen. Von een im Ver⸗ 
laufe dieſer vier Jahre insgeſammt überwieſenen 1527000 Mark 
ſind thatſächlich 553 000 M., alſo über ein Drittel, zur Verminde⸗ 
rung der Kreisabgaben verwendet. Die übrigen zwei Drittel ha⸗ 
ben Verwendung gefunden hauptſächlich für Chauſſeezwecke, für 
Eiſenbahnbauten, für acht Kreishäuſer, deren Beſchaffung nament⸗ 
lich in den durch das Geſetz vom 6. Juni 1887 gebildeten neuen 
Kreiſen erforderlich war, für Bildung eines in denſelben Fällen roth- 
wendigen Kreisfonds, für Schuldentilgungen und für die Einrich⸗ 
tung von Sparkaſſen. — Im Jahre 1890/91 konnte endlich in zwei 
Kreiſen, Frauſtadt und Rawitſch, von der Erhebung von Kreisab⸗ 
gaben abgeſehen werden. — 155 im Bromberger Bezirk ſind 
durch die Kreistheilungen im Jahre 1887 und die Einführung der 
Kreisordnung im Jahre 1890 vielfach einerſeits die Verhältniſſe 
derartig verändert, daß eine Vergleichung der gegenwärtigen Kreis⸗ 
laſten mit denen vor Se der Zollüberweiſungen unmöglich iſt, 
andererſeits neue Ausgaben erforderlich geworden, welche nur vor⸗ 
übergehender Natur ſind. Abgeſehen von den letzteren Ausgaben, 
welche namentlich durch den Bau von ſechs Kreishäuſern, die Neu⸗ 
einrichtung von Kreiskommunalkaſſen und die vermehrte Anſtellung 
von Kreisbeamten hervorgerufen wurden, hat in erſter Linie der 
Chauſſee⸗- und Eiſenbahnbau, ſodann die Schuldentilgung und theil⸗ 
weiſe auch der Bau von Kreiskrankenhäuſern den Kreishaushalt 
belaſtet und die Erträgniſſe der landwirthſchaftlichen Zölle zu etwa 
vier Fünftel in Anſpruch genommen. Einer Geſammtüberweiſung 
5 die Jahre 1886/87 bis 1889/90 von rund 931 000 Mark ent⸗ 
prechen nur Abgabenermäßigungen von insgeſammt 105 000 Mark. 
Von 789 000 Mark oder durchſchnittlich 63,4 Proz. der direlten 
Staatsſteuern im Jahre 1885/86 ſind die Kreisabgaben auf 700 000 
Mark oder durchſchnittlich 48,31 Proz. im Jahre 1889/90 herunter⸗ 

egangen. Ein gänzlicher Verzicht auf Kreisabgaben fand erſt im 

Jahre 1890/91 in einem Kreiſe, Wirſitz, ſtatt. 
„ Perſonalien aus der Erzdibzeſe Poſen. Am 26. Mai cr. 
iſt der Vikar Stantslaus Wan in Dolzig, als Vikar nach 
Filehne und der Vikar Vincent Mierzejewski in Filehne als Vikar 
nach Dolzig verſetzt worden. — Am 6. Juni cr. tft der Manſionar 
Kulaſzewski in Bentſchen zum Pfarradmintitrator in Neu⸗Kramzig 
beſtellt worden. — Am 22. Juni er. iſt der bisherige Manſionar 
an der Collegiatpfarrkirche zu Poſen, Herr Perlinsti, auf das 
Propſteibenefizium zu Schildberg kanoniſch inſtituirt worden. — 
Am 18. Juni cr. iſt der emeritirte Geiſtliche v. Drzewiecki, früherer 
Kommendar der Pfarrei in Kankel, verſtorben. 

Die diesjährigen Ferien der General - Konſiſtorien 
beginnen am 20. Juli und dauern bis zum 30. Auguſt. Während 
der un Ferienzeit werden nur ſolche Angelegenheiten angenom⸗ 
men und erledigt, welche keinen Aufſchub dulden und in den be⸗ 


d treffenden Anträgen ausdrücklich als ſchleunige Ferienſachen be⸗ 


ee Reichsverſich 8 

a e erungsamt hat entſchieden, daß der 
Tod eines Arbeiters bei der Seldarbeit durch Sl als Betriebs⸗ 
unfall anzuſehen iſt, daß alſo die Genoſſenſchaft zur Entſchädigung 
der Hinterbliebenen des Arbeiters verpflichtet iſt. 

* Die Schwiegermutter als Altersrentnerin. Wie der 
„Hann. Cour.“ berichtet, iſt in mehreren Fällen von Leuten aus 
den ärmeren Klaſſen, die eine bejahrte Schwiegermutter im Haufe 

aben, verſucht worden, für dieſe Verwandten den Anſpruch auf 
ltersrente . zu machen, der nach dem Verſicherungsgeſetze 
Perſonen über 70 Jahren zuſteht, die während der vor dem 
1. Januar 1891 verfloſſenen Jahre mindeſtens 141 Wochen hindurch 
in einem nach Maßgabe 1 Geſetzes die Verſicherungspflicht 
begründenden Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniſſe geſtanden haben. 
Dazu kam es nur darauf an, ein geeignetes Dienſt⸗ oder Arbeits⸗ 
verhältniß aufzufinden, unter welchem die Schwiegermutter einzu⸗ 
reihen war. Eine merkwürdige Usbereinſtimmung hat nun, wie 
der „Hann. Cour.“ bemerkt, in der Beziehung ſich zerausgeſtellt, daß 
dieſe Schwiegermütter faſt durchweg in den Airbeltsbeſche niaun en 
als Kinderfrau oder als Kinderwärterin ausgegeben werden. Da 
aber nach $ 3 des Geſetzes eine Beſchäftigung, für welche als 
Entgelt nur freier Unterhalt gewährt wird, nicht als eine die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründende gilt, und zum freien Unterhalt nach 
den Ausführungen der bewährteſten Kommentatoren auch die 
Kleidung und gelegentlich gewährtes Taſchengeld zu rechnen ſind, 
ſo bedarf es für den die Arbeitsbeſcheinigung ausſtellenden 
Schwiegerſohn nur der Angabe eines nicht gar zu ſpärlich be⸗ 
. — Monats- oder aner neben der egeugung der 
freien Station, der Beglaubigung der Unterichrift, nicht des In⸗ 
balts, der Arbeitsbeſcheinigung durch den Ortsvorſteher, ſowie der 
unbeanſtandeten Einſendung dieſer Beſcheinigung nebſt Geburts⸗ 
zeugniß und Quittungskarte durch die untere Verwaltungsbehörde 
an den Vorſtand der Anſtalt, und die Schwiegermutter in lebens⸗ 
länglich zu einer Jahresrente von mehr als 100 bis zu 193 M. 
elangt — ſofern eben nicht der Vorſtand durch ſeine eigenen 

rgane er beſondere Nachforſchungen anſtellt. Bei der großen 
Menge von Anträgen auf Altersrente, welche in Deutſchland gleich 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes für Perſonen im Alter von 
mindeſtens 70 Jahren geſtellt wurden, werden die Vorſtände dazu 
kaum im Stande geweſen ſein. 5 

0 ellung von Fahrſcheinheften. Bei Beginn der 
Schulferien tritt alljährlich ein ſehr reger Reiſeverkehr auf den 
verſchiedenen Linien unſeres Eiſenbahnnetzes ein und liegt es im 
Intereſſe derjenigen, welche ſich der immer mehr beliebt werdenden 
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zuſammenſtellbaren Fahrſcheinhefte bedienen wollen, dieſe behufs 
rechtzeitiger Erlangung thunlichſt frühzeitig zu beſtellen, weil in 
den letzten Tagen vor den Ferien e Tee denne ein ſo ſtarker 
Begehr nach denſelben eintritt, daß die Erledigung der zahlreichen 
Aufträge nicht immer mit der wünſchenswerthen Geſchwindigkeit 
erfolgen kann. Es können die Beſtellungen ſchon heute für die 
nächſten Wochen aufgegeben werden. Die Ausgabeſtelle für zu⸗ 5 
ſammenſtellbare Fahrſcheinhefte (ſogenannte Rundreiſebillets) be⸗ 
findet ſich im hieſigen eg gegenüber dem Speiſeſaal 
1. und 2. Klaſſe, woſelbſt in der Zeit von Morgens 8 bis 1 Uhr 
Mittags und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr Beſtellungen entgegen⸗ | 
genommen werben. ie Abholung der Fahrſcheinhefte un Ber 
gablung der hierfür entfallenden Beträge hat in der Fahrkarten⸗ 
lusgabeſtelle am Schalter vierter Klaſſe oder im Geſchäftszimmer 
dieſer Dienſtſtelle zu erfolgen. ) 

r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort auf den Stationen der Strecken f 
Glogau-Liſſa, LifjasBojen, Czempin⸗Schrimm, Lilfae 


Be ne 


Oſtrowo, Eiſenbahnbetriebsamt Poſen, 10 Stellen von Stattons⸗ 
aſpiranten für den Bahnhofs⸗ und Abfertigungsdienſt; monatliche 
Beſoldung beim Eintritt je 95 M., nach Ablauf von einem Jahre 
nach dem Eintritt 125 M., 1 Jahr nach dem Eintritt iſt die Prü⸗ 
fung zum Stationsaſſiſtenten abzulegen; nach et von 5 Jahren 
nach beſtandener Prüfung beträgt die Beſoldung jährlich 1600 M., 
von 8 Jahren 1700 M., von 11 Jahren 1800 M., als Stations⸗ 
aſſiſtent 1500 —2200 M. nebſt dem 3 Wobnungs: 
geldzuſchuß. — Zum 1. Oktober d. J. beim Poſtamt Brechelshof N 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort in Gneſen, Eiſenbahnbetriebs⸗ 5 
amt Poſen, die Stelle eines Portiers für den Stationsdienſt, mit 
zunächſt jährlich 800 M. en: nach Ablegung der Prüfung 800 a 
M. Gehalt und geſetzlicher Wohnungsgeldzuſchuß für Unterbeamte 
das Gehalt ſteigt bis 1200 M. jährlich. — Sofort beim Magiſtrat 
von Koſchmin die Stelle eines Stadtwachtmeiſters mit 600 M. 0 
Gehalt, 20 M. Uniformgeldern, freier Wohnung, Beleuchtung, Hei⸗ 


k. zung und Nutzung eines Gartens; ferner die Stelle eines Voll⸗ 


ziehungsbeamten mit 360 M. Gehalt, 5 M. Nutzung eines Gartens, 


60 M. Nebeneinnahmen. — Sofort bei der Staatsanwaltſchaft zu 


Schneidemühl die Stelle eines Hilfs⸗Gefangenenaufſehers mit 1 
monatlich 62,50 M. Tagegeldern. — Sofort beim Magiſtrat von 
Wollſtein die Stelle eines Stadtwachtmeiſters mit 600 M. baar 
nebſt freier Wohnung und Beheizung, Nebenverdienſte mindeſtens 


300 M. jährlich. — Im Bezirk der 4. Diviſion: Sofort beim Eiſen⸗ 


bahn⸗Betriebsamt Bromberg eine Stelle für den Zugbegleitungs⸗ 
dienſt; während der Probedienſtzeit Jahresbeſoldung von 800 M., 
nach beſtandener Jahresprüfun ahresgehalt von 8001500 M. 
und Wohnungsgeldzuſchuß nebſt Nebenbezügen. Ausſicht auf Be⸗ 
förderung zum Schaffner, Packmeiſter und Zugführer. — Zum 
1. Juli ds. Is. beim Diſtriktsamt Gneſen II. die Stelle eines 
Diſtriktsboten und Vollziehungsbeamten; Anfangs 450 M., nach 
feſter Anſtellung 540 M. Gehalt; außerdem Vollziehungsgebühren 
im Betrage von 20 M. jährlich. 4 


Der Umbau des Hauſes Neueſtraßte 6 hat Anlaß zu 
einer vollſtändigen Umgeſtaltung und Erweiterung der Geſchäfts⸗ 
räume der altrenommirten Firma S. H. Korach gegeben. ie J 
Räume find ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet und zu einem Moden⸗ 
bazar in durchaus großſtädtiſcher Art eingerichtet worden. 1 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 25. Juni. Der Kaiſer traf hier 8 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten ein und wurde von Prinz Heinrich und Kontreadmiral 
Menſing empfangen; er fuhr mit dem Prinzen ins Schloß, 
N 1 8 gegen 10 Uhr an Bord der „Hohenzollern“, dann 
ns die Segelyacht „Meteor“, um eine Fahrt in die See zu 
machen. 9 

Petersburg, 25. Juni. In der hieſigen Militärpulver⸗ 
fabrik fand durch Zerſchlagen eines Glasballons mit zwei Bud 
Aether eine Exploſion ſtatt; ein Arbeiter iſt tödtlich ver etzt, 
ein Feuerwerker und vier Arbeiter erhielten Brandwunden. 
Die Gebäude ſind beſchädigt. 

Newyork, 25. Juni. Ein furchtbarer Sturm verwüſtete 
Nordweſt Jova, zerſtörte die Eiſenbahnbrücke über den Cherokee⸗ 
fluß und vernichtete 75 Häuſer; zahlreiche Perſonen ſind er⸗ 
trunken. Siouxcity iſt ſtark verwüſtet, das Thal des Floyd⸗ 
fue iſt 35 Meilen weit überſchwemmt. Die Familien 

üchten. 


Berlin, 25. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Boj. 
Ztg.“] Nach einer Meldung des „Reichsanzeigers“ läßt der 
Regierungsbezirk Bromberg in Roggen eine Mittelernte erhoffen, 
für Weizen und Sommerung ſind beſſere Ausſichten vorhanden. 

Ko el, 25. Juni. Nach der „Agence Con⸗ 
ſtantinople“ wurden bei Odunluk, eine Stunde von Bruſſa, 
zwei Notabeln aus Bruſſa von Räubern weggeführt. Die 
Gendarmerie verfolgt die Räuber; Einzelheiten fehlen noch. - 
An Stelle Hakki Paſchas wurde zum Generalgouverneur von 
Hassen und Kommandeur des ſiebenten (Memenjchen) Armeekorps 

aſſan Edip Paſcha ernannt. 


eln 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


Erinnerungen an das märchenhafte Japan, auf das je N 
durch den Attentatsverſuch auf den 3 hen Tbronfolger die al- 
emeine N elenkt worden iſt, bietet das neueſte (23. 
get bon „Zur guten Stunde“ (Berlin, Deutſches Verlagshaus, 
ong u. Co.) R. v. Seydlig, der Verfaſſer dieſer Dar Nippon“ 
Schilderung, plaudert aus eigener Wahrnehmung über die kultu⸗ 
rellen Umwälzungen, denen das Land r Vele geweſen iſt: Wei⸗ 
tere aktuelle Artikel des Heftes ſind der Bericht über die Berliner 
Kunſtausſtellung von Paul Dobert und die Beſchreibung der Fauſt⸗ 
Aufführungen in Weimar von Sophie Junghans. Die beiden inter⸗ 
eſſanten Romane „Ein Sohn ſeiner Zeit“ von C. Karlweis und 
Todſünden“ von Hermann Heiberg werden fortgeſetzt. Aus dem 
ſonſtigen Inhalt ſeien noch der Aufſatz über eine Eiſenbahn durch 
Sibirien von Robert Grundke, und die Gedichte „Maiennacht“ von 
Robert Seidel, Im Frühling“ von Maurice von Stern und „Uns 
nöthig“ von Guſtav Falke hervorgehoben. Unter den künſtleriſchen 
Beiträgen ragen die Kunſtblätter „Im Barl“ von H. König, 
Rechts oder links“ von Th. Kleehaas, „Die Freundinnen“ von 
A. Ritzberger durch ſaubere Ausführung hervor. Den Beſchluß 
des Ganzen macht als Gratisbeilage ein Heft der illuſtrirten 
Klaſſikerbibliothek, welches die Fortſetzung von Göthes „Hermann 
und Dorothea“, illuſtrirt von Hermann Looſchen, enthält. Die 
künſtleriſche Ausſtattung und der reiche literariſche ae dieſes 
Heftes läßt den Preis von 40 Pf. pro Vierzehntagsheft als einen 
außerordentlich billigen erſcheinen. 


Familien- Nachrichten. 
Die Verlobung ihrer jüngite 
Tochter Selma mit dem — 5 


Arzt Herrn Dr. Manneberg 
in 5 zeigen a 
an 


A. S. Leht und Ara, 
geb. Herzfeld. 
Statt jeder beſ. Meldung. 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens zeigen 
hocherfreut an. 8398 
Poſen, den 25. Juni 1891. 
Arnold Basch und Frau, 
Fr: an. 


Am 23. d. Mts. 
Mitarbeiter 


Herr Ferdinand Wolkowitz 


durch den Tod entriſſen worden. Treu dem Vorbilde 
ſeiner Vorfahren, welche ſich ſeit einem Jahrhundert blei⸗ 
bende Verdienſte um unſere Kirche erworben haben, hat er 
ſich durch ſeinen lauteren Charakter, ſeine wohlwollende 
Geſinnung und liebevolle Hingabe an ſein Aelteſtenamt die 
Se Aller 8 a 
ir betrauern aufs merzlichſte ſeinen Hingan 

und werden ſein Andenken 0 In Ehren hal 5 555 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath der ev. Kreuzkirche. 


iſt uns unſer langjähriger, treuer 
8393 


ige Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die vi 
Rache ten. Poſen we gemäß 3 30 des Bereinsftatuts zur sinn 


Verlobt: Fräulein Antonie 
Weckmar in Leipzig mit Herrn 
e Hermann Wehmar 
85 Mühlhauſen. Fräulein Katha⸗ 


Generalverſammlung 
auf Sonnabend, den 27. Juni 1891, Abends 7 Uhr, 


rina Müller in Golgowitz mit 

errn Rittergutsbeſitzer Kurt im Lambert 'ſchen Konzertſaale hierſelbſt, 
impe in Milchau. Fräulein eingeladen. 

ranziska Leitmann mit Herrn Tagesordnung: 

uſtav Buſſe in Berlin. „Berichterſtattung. 


bnahme und Dechargirung der Dehnung für das Jahr 1890. 
2. Vorlegung des Etats für das Jahr 1891 
Wahl von drei Direktionsmitgliedern 
tretern. 

15 der Rechnungs-Reviſions-Kommiſſion für das Jahr 


Eichendorf in Paris mit Fräulein 
Diana de Pourtals in Buenos 
Aires. Herr Stabsarzt a. D. 
1 gen = Fräulein Ella Erb⸗ 5. 


1 
Verehelicht: Herr Friedrich 2. A 

2 

4 


und drei Stellver- 


reich Gleiwitz. Herr Carl 
Fudetsber mit Friederike de Nys 6. Zablung des Beitrages zur Altersverſicherung für den Ver⸗ 
in Trier. ver mil Orgler mit eins⸗Boten. 
räulein Hedwig Schweder in Es wird zugleich bekannt gemacht, daß die Aufſichtsbehörde die 
iesbaden. Gewährung einer Dividende von 50 Prozent des Jahresbeitrages 


Geboren: Ein Sohn: en 
Dr. med. Dtto su AR 
® ohenhameln. Herrn Dr 

teinbrück in Bollinken. —.— 
Dr. Eugen Beaucamp in Aachen. 
en Königl. Landrath Heinrich 

chröter in Pleß. 


an die Inhaber der Rezeptionsſcheine Nr. 1—3257 genehmigt hat. 
Poſen, den 3. Juni 1891. 7930 


Das Direktorium 
des Sterbekafen-Kenten-Bereins für die Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 


Eine Tochter: Herrn Land⸗ 

erichtsrath Metſch in Leipzig. Die Mitglieder des hieſigen Zweig⸗Vereins der Kaiſer a. 
Seren Kammermuſikus Reinhold belms⸗Stiftung werden zu der 

erner in Dresden. Herrn Dr. am 


A. — —.— in Tolkemit. 
Geftorben : Herr Karl 3 
gen von Cornburg in Aut urg. 


Dienſtag, den 30. d. Mts., 
Abends 8% Uhr, 


in Lamberts Lokal (Erdgeſchoß rechts) ſtattfindenden ſtatuten— 


rei⸗ 
err Amtsgerichtsrath, Ritter ꝛc. 


„Bender in Siegen. Herr M. mäßigen 
von en: in — General: De rfammlan ng 
87 vom se hierdurch 


7 duc ut eingeladen. 


Tagesordnung: 
. Berichteritattung über die Verwaltung und den Stand 
der Vereinsangelegenheiten. 
2. Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Reviſionskommiſſion. 


Der Vorſtand 
des Zweig⸗Vereins der Kaiſer Wilhelms⸗ 
Stiftung für die Stadt Poſen. 


v. Staudy. Gregor. Rosenfeld. 


5 „ 


8 . 1 


naar — 


Freitag, den 26. Juni er: 


Fring des Aduariums. 


ililär- Konzert. 
broker u 5 4 5 8394 


Pony⸗ Reiten kr Kinder. 
Illuminations⸗ Beleuchtung. 


Schneekoppe. 


Von heute ab täglich neue Kar⸗ 
toffeln mit Matjesheringe. 8397 
Freitag großes Eutenaugſchieden. 


Freitag, den 26. Juni er., Abends 7¼ Uhr und Sonn⸗ 


abend, den 27., Vormittags 9½ Uhr, Probevortrag des Kantors 


Herrn Helischkowski aus Dt.⸗Krone. 


Der Vorſtand der iſr. Brüder⸗ 


Hamburg ⸗Amerikaniſche Gemeinde. 


Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchafl. ——— 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. e ee 
Die Oswald Nier schen d 


ungegypsten Weine (Natur) 


sind, weil ächte französische und reine Traubensäfte, die besten 
und "dabei die billigsten Weine der Weit und führen sich 
immer mehr — 5 * als Nationalgetränk der deut- 
29 Nation ein. Bewei 
© Centraigenchäfte (Hauptgeschäft nebst 
Weinstube Berlin , ee 119120 
700 Filialen in Deutschland. Jede Flasche ist mit meinem 


eigenen Namenssiegel verlackt oder er plombirt, | 

N per FI. Lt 
Nationalwein, 85 e eee. ee = 
8 


und 


Stettin New- Kork. 


Billige Fahrpreiſe. Beſte Verpflegung. 
Einzſg directe Dampfer⸗Linie zw ſchen 
reußen und Nord⸗ Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 


g. g. „echte Biere“; geg. Zackerkrankh. er wirkd. O, 84 1,12 
Minerve roth u. weiss, übertrifft jeden s. g. 

» deaux, Medoc, St. Julien etc. . . 1,051, 40 

roth, u. weiss, übertrifft jeden 8. g. 

AITIEUES, Horacaux fin. St. Estöphe «te... 1,88 1,80 


Glaireite 


de u. weiss, übertrifft jed. 8. g. 


deaux auper leur 2.2. 1,502 
100, Posen;: Julius Ge- tb, natur mild u. 3 
baile, II. Borchardt, e- Plaines 5 Rhöne, „Verdauun befördernd 1,802, 40 
Asen; Abr. an , natursüss, ü 1i en 8. g. Mus- 
Ser, Wreschen; Josef 6 VCC 
Oelsner, 88 3 75 208,5 trifft — 7. u. dee Wan naturmild 1,8 | 2,60 
ee BOT; e chateau Ba atelle, erat dis A 
schauerstr. 232 1; A. Spek- 8 „ übertrifft die feinst. 
torek, Kolmar. 2800 Mirza M un re 2,253, 


chateau d. deux-Tours, Bünger 
bonausk, ihertt,. d. feinst, acht. — 


8 
= 
12 


Marken 


Fri 90 8 225 
the Zander su: 


in allen Größen, 
Seezungen und 


0, französischer 


Oi LTE N ne er 


Steinbutten, ſowie 


Rehrücken und Keulen. 
. Samter jr. 


1 Fl. 6 M. 
R E Oswald - 4 


Centralgesch. u. Restaurant in Posen, Berlinerstr. 16. 


e 


= A EN NM 


Entöltes Maismehl. 
Caoae vortrefflich. 


88 Mitterſtraße 26 u. 27 
ſind zwei Parterrewohnungen, 
beſtehend aus 1 Saal, 6 Zimm., 
Badeſtube und allem deben⸗ 
1910 zum Oktober c. u. Pferde⸗ 
— per ſofort zu verm. — 
Naberes b. Wirth daſelbſt. 7877 
In der Kreisſtadt Lilian i. P. 
14000 Einwohner, ſind die ſeit 
länger als 20 Jahren zu einem 
Bier⸗Depot benutzten 
Keller⸗Räumlichkeiten vom 1. Juli 
cr. ab anderweitig zu vermiethen. 
Anfragen an die Expedition des 
„Tageblatt“ in Liſſa i. P. zu 
richt en. 8053 
Möbl. Part.⸗Zim., jep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


gut mäöbl. Zimmer 
mit Gartenausſicht iſt billig zu 
vermiethen, auf Wunſch mit 
Penſion. 


Nieder⸗Wallſtr. 2 


zu vermiethen per 1. Juli oder 
ſpäter II. Et. 1 Saal, 4 Zimm., 
Badeſtube, viel Zubehör, Hoch⸗ 
Parterre 7 Zimmer, Badeſt. ꝛc. 


»6 A. Schmölcke. 


„Silhelmsplat 0, J Tr. 


—8 Zimmer, Küche, Nebengelaß 
a für Geſchäftszwecke) per 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres Bismarckſtraße 5 im 
Comtoir part. r. ; 

Schisßſtr. 2: Laden, mittl. u. 
. — — nur an anit. deus Int: 

v. Niklewicz. 


Fit de M den Mongt Juli 0 Ju fü, 


eine Beamten ⸗ Familie 
Kl und 3 Kinder) 


SLIM dem Lund 
e eines Wald 
ber bei zinem Förſter im 
Walde. Offert. mit Preis⸗ 
885 unter Z. A. 7 an 
Exped. d. Poſ. Ztg. 
Waſſerſtraße 25 


ein großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer per 
1. Oktober zu vermiethen. 8411 


Loliſenſtraße 1 

Zimmer, Balkon, Küche und 
Meädchenſtube mit Rebengelaß 8 
vermiethen. 


Wionkerſtt. 25, II. b 


3 Zimmer, Küche, Entree, 8 
kammer, per 1. Oktober d. 40 
vermiethen. 


Julius Hirsch. 


Möbl. Zimmer, Möbl. Zimmer, ſep. Eing., 
St. Martin 67, II., 15 Mark 
monat, zu verm. 8410 

23 Zimmer, Korridor u. Küche, 
mit Gartenausſicht, per 1. Okt. 


zu verm. St. Martin 67,1 L 


1 


err? D 
Küche und Rebengelnh, Stall für 
2 Pferde p. ſof. od. ſpäter Buler⸗ 


1 2002, b. d. 47er Kaſerne, 
verm. Näheres beim Eigenth., 
. 18, im Sattlergeſch. 


„„ RE Et 
ift ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
8418 


mieten èòͥ rs 
. 


in frequenteſter Lage Brombergs 
belegener Keller circa 22 Meter 
lang, 6¼ Meter breit, der ſich 
für Bier⸗Verleger beſonders gut 
1 iſt preiswerth p. 1. Oktbr. 
zu 9 8386 

A. Grosse. 


— 
N 


| 0 den Freita 
zeichniß von 


Ale ein Ver⸗ 
tellen, welche an 
RI aber von Zivil⸗ Verſorgun 5 
Scheinen zu vergeben ſind; Ur 


kann eh von 9 bis 1 Uhr 55 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, 
In Colonial- und Drogen-Bandlungen in Packeteu a 60 


r a 


Ein Bautechniker, 


Tas Lg Band 1 in der Aufſtellung von 


Koſten⸗Anſchlägen und in der 
Selben von Plänen und 
Zeichnungen geübt iſt, zur ſofor⸗ 
tigen Beſchäftigung geſucht. 
Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Diäten⸗ ⸗Anſprüche und 
unter Beifügung einer Darſtel⸗ 
lung des Lebenslaufes ſowie der 
Zeugniſſe an das unterzeichnete 
etriebsamt Poſen, St. M 
ſtraße 40, zu richten. 8334 
Poſen, den 20. Juni 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
Direktions⸗Bezirk Bromberg). 


Ein Landmeſſer 


zur ſofort. Beſchäftigung ges: ıcht. 
Bewerbungen find unter An⸗ 
gabe der Beſoldungs⸗Anſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betriebsamt Poſen, St. 
[Mattinitraße 40, zu richten. 
Poſen, den 22. Juni 1891. 
Königliches 8331 
Eiſenbahn Betriebs Amt. 
_ 2iretionsbez. Bromberg. 
Diſtriktsamt Dobrzyca, Kr. 
Krotoſchin, ſucht zu ſofort einen 
tüchtigen 
erſten Buxreaugehül fen, 
firm in Geſchäften und in der 
polniſchen Sprache. Gehalt nach 
Uebereinkunft. 8314 


Eine altrenommirte, 

leiftungsfähige 
Korkenfabrik 

Norddeutſchlands 
ſucht am dortigen Platze einen 
uk eingeführten Vertre⸗ 
ier, welcher 11 mit der 
Brauche bekannt il. Ange- 
abe Anerbietungen geſall. 


„Korkienverkrelung“ an 
Rude Mosse, Berlin, 


zu lichten. 8335 
Ghaſmpagner⸗Agenlur. 


Die Vertretung einer erſten 
altbekannten deutſchen Marke für 
Poſen iſt frei geworden. Reflet 
tanten, denen ausgedehnte Be⸗ 

iehungen u allen Kreiſen zur 
Verfügung stehen, belieben Briefe 
zu richten an Z. Z. 1000 an die 
Exped. d. Blattes. 8417 


Tüchtigen Vertreter 


ür jeden Kreis in den Provinzen 
Schleſien und Poſen ſucht eine 


Fe en Fabrik. Offerten 
unter Expedition 8581 


u | See. 


Eine Kaſſirerin 


kann ſich per ſofort melden 


J. Levy & 60., 


8391 Friedrichſtr. 1- 


Ein gewandter Verkäufer 
und Detail⸗Reiſender jowie 
eine tüchtige Verkäuferin, 
chriſtlicher Konfeſſion, der pol⸗ 
niſchen Speache vollkommen 
mächtig. finden per fofort oder 
ſpäter in meinem Mannjaktur-, 

erren⸗ u. Damen: Confec⸗ 
tions⸗Geſchäſt dauernde und 
angenehme Stelle. Reflektirende 
mögen Zeugniſſe, Photographie 
u. Gehaltsanſprüche einſenden an 


Joseph Lerch, 
8369 Herne i. W. 
mon 

en Sie die Lifte der Ola Stellen. 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12, 


EEE 


Wir ſuchen zum 1. Juli 


heirutheten 7843 


Kuticher: 


Kavalleriſt bevorzugt. 


| Hoffudiörudierei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


zur Verdiokung 


artin⸗ 
| 


einen nüchternen, unver⸗ D 


r A Fr = > re 


Mondam mi Nun 


sw. 


N engl. Woll. 


von Suppen, Saucen, 
und 30 Pfg. 2642 


Für mein Kolonialwaaren⸗ u. 
Stabeiſengeſchäft ſuche ich per 1. 


Juli einen 8415 
Verkäufer, 
Chriſt, der polniſchen Sprache 


mächtig. Offerten mit Zeugniſſen 
ſowle Gehaltsanſprüche erbeten. 
Philipp Steinberg, 


Czarnikau. 


Rechnungsführer 


bezw. Amtsſekretär wird per 
Juli cr. bei 600 Mark Anfangs⸗ 
gehalt geſucht. Möglichſt perſön⸗ 
liche Vorſtellung erbittet 8407 
v. Drweski & Langner, 

Landw. Zentral⸗Zentral⸗Verm.⸗ 
Bureau, Ritterſtraße 38. 
Für mein Schankgeſchäft ſuche 
per 1. es 51 Septemb. einen 

Expedienten. 
Hartwig Latz, St. Martin 67. 
Geſucht u 
wird in der Provinz Sachſen zu 


baldigem Eintritt gegen 75 
Lohn ein 6 


tüchtiger Seldauffeher 


mit einer größeren oder gerin⸗ 
geren Anzahl 


Arbeiterinnen. 
Meldungen sub W. 4. 1000 


beſorgt die Exped. der Poſ. 310. 


a | 


Gin 1905 j. Mädchen ſ. eine 
eg a. d. Lande zur Erlebe 

l. Kinder u. z. Hilfe der 8000. 
Abe poſtl. 4 unt. A. G. 1000 


m r 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
ae 1 Eucalyptus-Numd: u. 
elbe zerſtört ver⸗ 
mögeihrermm fete dener 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, dict jeden 
üblen Geruch, beſchränkt ie Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 
__Boien, Markt 32. 1400 


a 1460 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ‘ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenccnstr., höchster Ton- 
fülls und fester Stimmung zu Fa- 
— Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preis verz. franco. 7946 


— — —— 


Waiſe m. 2,600, 000 M. w. 
z. heirathen. Offert nicht anonym 
unt. G. A. Berlin Post 12. 805 
Sehr DEE Schr reiche Dame (Waile) 
A J. m. Kind, welch. adoptirt 
* muß, wünſcht jof. zu heir. 
Verm. nicht beanſpr. Nichtanon. 
Off. erb. »Redlich« Poſt 97 Berlin, 

Ein geb. junger Kaufmann, 
Iſrael., möchte ſich verheirathen. 
Geſchäftsübernahme nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Nur ernſtgemeinte Off. 
unter B. M. 645 poſtlag. 8398 
Eine Privat⸗Beamtenfamilie 
in Poſen bittet um ein verzinsl. 
in Monatsraten rückzahlbares 
arlehn gegen Verpfändung 
einer prämienfreien, alſo abſolut 
ſicheren Lebensverſich.⸗ Police 
über 930 M. Gef. 8 a. d. 
Exp. d. Ztg. unt. M. H. 8402 zu 


richten. 
E. E. 


Brief lagert ſeit 14 Tagen. 
Warum keine Nachricht? 8395 
R. 8. 


>: 


Nr. 435. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. Juni 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 24. Juni. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten: Asmus, Bach, Borchert, 
Brodnitz, r 5 Dziembowski, Foerſter, Friedländer, Herzberg, 
Dr. Hirſchberg, Hugger, Hale 8 Jäckel. Dr. Landsberger, 
Dr. Lewinski, Lißner, Müller, Orgler, Roſenfeld, Wollburg, 
i Magiſtrat ſind erſchienen: Erſter Bürgermeiſter Witting, 
Stadtbaurath Grüder, Stadtrath Kantorowicz. ya 5 

Entſchuldigt find die Stadtv. Anderſch, Jerzykiewiez, Schön⸗ 
lank und Victor. 5 

Stadtverordneten-Vorſteher Juſtizrath Orgler verlieſt vor 
Eintritt in die Tagesordnung einige eingegangene Schreiben. Der 
am 1. Juli aus dem Magiſtrats⸗ Kollegium ſcheidende Stadtrath 
Rump verabſchiedet ſich don der Verſammlung ſchriftlich, da ſein 
angegriffener Geſundheitszuſtand ihm zu ſeinem Bedauern nicht 
geſtattet, noch ſelbſt an einer Stadtverordneten-Sitzung Theil zu 
nehmen, und dankt für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und 
die Beweiſe des Wohlwollens. Der Stadtverordneten Vorſteher 
widmet dem in den Ruheſtand tretenden Magiſtratsmitgliede Worte 
der Anerkennung und die Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen 
der Zuſtimmung. — Der Verein „Zoologiſcher Garten“ eröffnet in 
dieſer Woche das neu errichtete Aquarium und ladet zur Beſich⸗ 
tigung und Eröffnung deſſelben Magiſtrat und Stadtverordnete zu 
Donnerſtag, den 25. d. Mts., Abends 6 Uhr ein. Der Vorſteher 
hebt hervor, daß wohl ſelten eine ſolche Schöpfung lediglich durch 
die Thätigkeit eines Mannes entiteht; es verdiene daher Herr 
Jaeckel beſonderen Dank. (Bravo! in der Verſammlung.) — Der 
Vorſtand des polniſchen Vereins für Ausſendung von 
Ferien⸗Kolonien richtet die Bitte an die Verſammlung, ihm zu 
ſeinen Zwecken eine Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. Da 
der Antrag von keinem Mitgliede der Verſammlung eingebracht iſt, 
jo wird die Unterſtüzungsfrage geſtellt, worauf ſich jo viel Stadt⸗ 
verordnete erheben, daß die Petition genügend unterſtützt iſt; ſie 
kommt auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung. 

Stadtv. Herzberg reſerxirt hierauf über die Vorlage des 
Magiſtrats, RR Verden der Koſten zur Ausführung des 
Bogdankakanals in der Kleinen Gerberſtraße vom Teich 
platz aufwärts bis zum Goritzſchen Grundſtücke. Der Kanal wird 
161,9 Meter lang und erhält zwei Einſteigeſchächte. Das alte 
Bett der Bogdanka beabſichtigt der Magiſtrat Ferstl en und das 
Terrain zur Verbreiterung der Kleinen Gerberſtraße zu u. 
den. Die Kanalſohle wird durchſchnittlich 4 Meter unter : ie 
Terrain⸗Oberkante zu liegen kommen. Der Koſtenanſchlag fordert 
22000 Mark und Redner empfiehlt Namens der Baukommiſſion 
die Annahme der Vorlage; zugleich ſoll der Magiſtrat erſucht 
werden, das beſtehende Ortsſtatut für die Kanaliſation auf dieſe 
Straße auszudehnen. 

Stadtv. Brodnitz beantragt, die Adjazenten zu den Koſten 
der Kanaliſirung der Bogdanka heranzuziehen und daher zunächſt 
das Ortsſtatut entſprechend zu erweitern und darauf erſt an die 
Ausführung der Kanalisation zu gehen. Redner zieht indeß feinen 

ück, als 5 i 
Anticgſter Bürgermeiſter Witting bittet, den Antrag abzulehnen, 
da man nicht wiſſen könne, wie lange es dauern werde, bis die 
Erweiterung des Ortsſtatuts genehmigt ſei. Es handle ſich im 
Uebrigen hier auch um eine öffentliche Kalamität, die zu beſeiti⸗ 
a reſſe der geſammten Bürgerſchaft, nicht bloß der Adja⸗ 


ege. N 
Verſammlung ſtimmt den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu. 
Stadl Muller referirt demnächſt über die Vorlage des 
Magiitrats, die Mehrausgaben von 42,83 M., um welche der für 
Beſchaffung eines Steines für das in Norderney zu errichtende 
Denkmal Kaiſer Wilhelms J. feiner Zeit bewilligte Betrag von 
320 M. überschritten worden iſt. Auf Empfehlung des Referenten 


ee Segel Nanens der Baukommiſſion über 


Stadtv. Jaeckel ; 8 
ie? i klage, betreffend Bewilligung der Koſten zur 
Waaſterung  Bugänge zum Stadttheater. Es rt 
ſich um die Pflasterung der Zugänge von der Südſeite des = l- 
helmsplatzes ſchräg herauf nach dem Theater und des von 55 
Ritterſtraße, 1 * . Wee * og ie 
dantur her. Der Magiſtrat ha 0 
Komgl eine Vorlage gemacht, deren Koſtenanſchlag mit 3000 . 
abſchloß. Dieſen Betrag uche eh die Sggorloge, eng 
und wünſchte eine neue age, 
1008 N p würde. Dieſe neue Vorlage iſt 8 As 
fordert 900 an 1 8 — 1 die Annahme un e Ver⸗ 
elbe aus. Ki 
fene Abmus empfiehlt ſodann Namens der Baukommiſſion 
die Vorlage des Magiſtrats, betreffend den Verkauf einer ſtäd⸗ 
tiſchen Parzelle von 3'/ Quadratmeter vor dem Grundſtücke 


zenten 
D 


Bäckerſtraße Nr. 24 zum Preiſe von 40 M. pro Quadratmeter 
um Die Verfonm bmigt den Verkauf 
ie Verſammlung genehmigt den Verkauf. 

Stadtv. Friedländer referirt über die Magiſtratsvorlage, 


betreffend Bewilligung der Mittel zur Abſchließung eines zurück⸗ he 


ſpringenden Winkels an der Walliſcheibrücke. Der Magi⸗ 
ſtrat motivirt ſeine Vorlage mit der Unſauberkeit, welche in jenem 
Winkel herrſcht. Der Referent hat aber Spuren von Unſauberkeit 
nicht gefunden und empfiehlt daher Ablehnung der Vorlage. Nach 
kurzer Diskuſſion wird auf Vorſchlag des Erſten Bürgermeiſters 
die Sache an den Magiſtrat zwecks nochmaliger Prüfung zurück⸗ 
gegeben. 9 
Stadtv. Brodnitz referirt Namens der Baukommiſſion über 
die Magiſtratsvorlage, betreffend den durch die Regulirung der 
Fluchtlinie erforderlich gewordenen Austauſch von Parzellen 
an der Blumenſtraße an Stadtrath Schweiger und Hauseigen 
thümer Martin. Eine längere Diskuſſion entſpinnt ſich um die 
rage, zu welchem Preiſe die ſtädtiſche Parzelle an Stadtrath 
chweiger abgelaſſen werden ſoll. Der Magiſtrat hatte urſprünglich 
64 M. pro Quadratmeter gefordert, was aber Stadtrath Schweiger 
nicht zahlen wollte. Der Magiſtrat ſchlägt nunmehr den Satz von 
41,09 M. pro Quadratmeter vor, die Kommiſſion iſt indeß mit 5 
gegen 4 Stimmen bei der früheren Forderung des Magiſtrats ge- 
blieben. In der Debatte bedauert 
Stadtv. Dr. Lewinski, daß die Stadtverordnetenverſammlung 
mit dem enen n ders A befaßt, Be nachdem dieſelbe 
von den Adjazenten ſchon bebaut worden til. i 
Die Verſammlung entſcheidet ſich ſchließlich für den Magiſtrats⸗ 
e von 41,09 M. pro Quadratmeter. 
tadtv. Herzberg referirt über den vom Magiſtrat bean⸗ 
tragten Austauſch von Parzellen des Grundſtücks St. Martin⸗ 
ſtraße Nr. 41, Ecke der Niederwallſtraße, mit den Hausbeſitzern 
Stüber und Flegel. Die Vorlage wird angenommen. * 
Stadtv. Förſter berichtet als Vertreter der Baukommiſſion 
über die Magiſtratsvorlage, betreffend die Bewilligung von 2370 M. 
ur r ‚bon Gas- und Waſſerröhren in der Blumen 
Babe. Der Magiſtrat ſieht im Koſtenanſchlag ein 150 Millimeter⸗ 
ſtarkes Waſſerrohr vor und ferner die Aufſtellung von 4 Laternen, 
nämlich an jedem Ende der 76 Meter langen Straße eine und die 
beiden anderen innerhalb der Straße. Die Baukommiſſion empfiehlt 
die Vorlage mit der Maßgabe, daß nicht ein beſonderer Hydrant 
hergeſtellt wird, ſondern eine Laterne mit einem Ueberflurhydranten 
verſehen wird. 5 
Stadtv. Brodnitz meint, drei Laternen wären genug; dieſelben 
würden 38 m. auseinander ſtehen, eine Diſtanz, die in der Unterſtadt 
meiſtens überſchritten ſei. 
Stadtv. Lißner betont, daß in der Unterſtadt die Beleuchtung 
keineswegs genüge. 5 8 
Die Verſammlung nimmt hierauf die Beſchlüſſe der Baus 
kommiſſion an. 


Stadtv. Brodnitz berichtet Namens der Baukommiſſion über D 


die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Bewilligung der Koſten 
für die Erweiterung des Gasxohrnetzes in der Nieder⸗ 
Wallſtraße. Der Magiſtrat fordert die Aufſtellung von drei 
Gaslaternen und die Baukommiſſion iſt dieſem Antrage beigetreten. 
Referent iſt perſönlich der Meinung, daß zwei Laternen genügen 
würden, worauf ihm erwidert wird, daß dort eine beſonders gute 
Beleuchtung nöthig ſei, weil auf der einen Seite der Straße der 
Wall iſt. 

ie ſammlung genehmigt die Magiſtratsvorlage. 
12 Feen * Juſtirath Or 7 — beantragt 
ſodann, das Anfangsgehalt für d 
Bürgermeiſter auf 6000 Mark feſtzuſetzen und das Gehalt von drei 
zu drei Jahren um je 500 M. ſteigen zu laſſen. 

Stadt. Bach weiſt darauf Im, daß der bisherige zweite 
Bürgermeiſter 7000 Mark bezog und beantragt, das Gehalt in 
dieſer Höhe von vornherein Velisuleben, eine ſpätere Erhöhung 
u 8 immer noch eintreten, wenn man auch jetzt keine Skala 
eſchließe. 

Stadtp. Brodnitz bittet von der Letzteren nicht abzugehen. 

Die Verſammlung normirt ſchließlich das Gehalt, wie der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher vorgeſchlagen hatte. 

Hiermit ſchließt die Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original-Berichte nur mit Quellen-Angabe geſtattet. 


„„ 3, Obornik, 23. Juni. [Ernteausſichten. Bezug von 
Altersrenten.] Durch das warme und trockene Wetter im Monat 
April wurden die Schäden an den Sagten, welche dieſelben im 
März erlitten hatten, zum größten Theile beſeitigt, ſodaß die Er⸗ 
wartung einer leidlichen Mittelernte berechtigt war. Das darauf 


en neu zu wählenden zweiten 


91 55 naßkalte Wetter und die anhaltenden Regengüſſe (in dieſem 
Monat regnete es hier bis jetzt an 16 Tagen — meiſt ziemlich ſtark 
und anhaltend) haben die 0 etwas geſchmälert. Auf eine 
Mittelernte iſt daher nicht zu rechnen, zumal, wenn ſich noch 
erausſtellen ſollte, daß die ſtarken Regengüſſe der Roggenblüthe 
Schaden gethan haben. Auch die Kartoffeln haben unter dem fort⸗ 
währenden Regen und den Anfangs dieſes Monats ſtattgehabten 
1 ſehr gelitten. Ein Theil iſt abgefroren, ein Theil 
verfault. 
Theil unter Waſſer, aber auch die auf trockenen Feldern ſtehenden 
Früchte ſind gegen das Vorjahr erheblich zurückgeblieben. Die 
Sommerſaaten ſtehen im Allgemeinen gut. — Auf Grund des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes ſind in unſerem Kreiſe 
bis jetzt 109 Perſonen in den Genuß der Altersrente getreten; hier⸗ 
von entfallen auf unſere Stadt 14 Renten. 


B. Mur. Goslin, 23. Juni. Jahrmarkt. Feuerwehr⸗ 
feſt. ortbildungsſchule.] Der heutige Jahrmarkt wurde 
bei recht günſtiger Witterung abgehalten. Der Auftrieb von 
Rindvieh und ebenio von Pferden war nicht unbedeutend, die 
Nachfrage jedoch nur gering und die Preiſe deßhalb gedrückt. Auch 
der Krammarkt verlief für die Verkäufer ungünſtig. — Der Nee 
Feuerwehrverein beabſichtigt am Sonntag, den 5. Juli d. J. in 
dem Wäldchen Antoniensluſt ein Sommervergnügen zu veranſtal⸗ 
ten, das ſich zu einem Volksfeſt geſtalten ſoll. — Die hieſige Fort⸗ 
bildungsſchule iſt zuletzt nur noch von einem einzigen Schüler be⸗ 
ſucht worden. Infolge dieſes beklagenswerthen, mangelhaften 
Beſuches ſeitens der Schüler mußte der Unterricht bis auf Weiteres 
geſchloſſen werden. j - 2 

— Aus dem Kreiſe Neutomiſchel, 24. Juni. Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung. Sommerfeſt. Ein Durchgängeer. 
Ablaß.] Im biefigen Kreiſe beziehen bereits 86 Perſonen aus der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt Renten von 163, 135 
und 106 Mark. — Vorgeſtern beging der Landwehrverein in 

riedenhorſt ſein diesjähriges, und ſeit deſſen Beſtehen zehntes 

ommerfeſt, zu welchem auch der Neutomiſcheler Verein eine Ein⸗ 
ladung erhalten hatte. Letzterer marſchirte mit der Fahne unter 
Führung des Herrn Manzke vom Vereinslokale aus nach dem Be⸗ 
ſtimmungsorte und wurde, auf der Kreisgrenze Meſeritz⸗Neuto⸗ 
miſchel vom Friedenhorſter Verein mit Muſik empfangen, auf den 
Feſtplatz geführt und daſelbſt bewirthet. Die Feſtrede wurde von 
Herrn Paſtor Ilgner gehalten; dieſelbe ſchloß, wie üblich, mit einem 
dreimaligen Soc auf den Kaiſer. Herr Amtsrichter Köhler hielt 
dann ebenfalls noch eine patriotiſche Anſprache, dankte Paſtor 
Ilgner für thatkräftiges Wirken im Intereſſe des kameradlichen 
Zuſammenhaltens der Nachbarvereine und brachte ein Hoch auf 
den Herrn Paſtor aus, welcher darauf in herzlichen Worten er⸗ 
widerte und Herrn Amtsrichter Köhler hoch leben ließ. Es folgte 
hierauf ein vergnügtes Leben und Treiben, bei welchem auch der 
Tanz nicht fehlte. Das Feſt erlitt allerdings durch den inzwiſchen 
eingetretenen Regen eine Unterbrechung, die jedoch nur von kurzer 
auer war. Mit dem Abendzuge kehrte ſchließlich der Neuto⸗ 
miſcheler Verein in ſeine Heimath zurück. — Von der Polizei in 
Neutomiſchel wurde ein barfüßiger, dürftig gekleideter 14 jähriger 
Burſche feſtgenommen, der, nachdem er ſich von einem dortigen 
Uhrmacher eine Uhr für 12 Mark gekauft hatte, einen Jungen zu 
überreden ſuchte, mit ihm Bier und Wein zu trinken. Dieſes Ver⸗ 
dacht erregende Moment führte zu ſeiner Verhaftung. Man fand 
nun bei ihm noch 30 Mark vor. Bei ſeiner demnüchſt vom Unter⸗ 
ſuchungsxichter erfolgten Vernehmung gab er an, daß er in einem 
Dorfe bei Frankfurt a. O. als ee gedient habe, von 
ſeinem Brotherrn entlaſſen ſei und von demſelben den Lohn aus⸗ 
pr he erhalten habe. Hierbei verwickelte er ſich jedoch in Wider⸗ 
prüchen, jo daß ſeine Angaben für unglaublich erachtet und des⸗ 
halb vorläufig bis zur Feſtſtellung der Sache in Haft behalten 
wird. — Heute — am Johannistage — fand in der Pfarrkirche in 
Neuſtadt bei Pinne ein ſehr zahlreich beſuchter Ablaß ſtatt, zu 
welchem Andächtige von Nah und Fern herbeigeeilt waren, ſo daß 
dieſelben in dem geräumigen Gotteshauſe nicht ſämmtlich Platz 
fanden und ein grober Theil auf dem Kirchhofe verbleiben mußte. 
Während der e wurde die an in deutſcher 
Send gehalten. uch viele auswärtige Geiſtliche waren an⸗ 
weſend. 

g. Jutroſchin, 23. Juni. (Zur Heuernte. Ernte⸗ 
ausſichten.] Die diesjährige Heuernte wird infolge des ſchlech⸗ 
ten Wetters der letzten Tage nicht nur ungemein verzögert, ſondern 
iſt, da durch die heftigen Regengüſſe der letzten Tage aufs Neue 
Hochwaſſer eingetreten iſt, äußerſt beſchwerlich und mühſam. Auf 
faſt ſämmtlichen an der Orla und deren Gräben liegenden Wieſen 
muß das gemähte Gras aus dem Waſſer förmlich herausgefiſcht 
und auf trockene, dem Waſſer nicht zugängliche Plätze geſchafft wer⸗ 
den, und werden auch alle disponiblen Stellen in der Stadt und 
nächſten Umgebung hierzu benutzt. Dank der ſchönen Witterun 
des heutigen und geſtrigen Tages iſt es jetzt gelungen, einen Thei 
einzuernten. Ouantität und Qualität des Heues haben faſt überall 
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Iſa von Pogwiſch. 
Novelle von Hermann Be : 

Fortſetzung. J (Nachdruck verboten.) 

1 f ee Tafel ſchritten dreißig Paare die 
breiten, mit mausfarbigen Teppichen belegten Treppen hinauf, 
und von dem Orcheſter inmitten der großen Saalwand ertönten 
die Klänge der Violinen und anderer Inſtrumente. Es ging 
ein heißes Feuer durch die Töne, trotz des gemeſſenen Tem⸗ 
pos der Polonaiſe. Faſt jede der Frauen glich einer ſtrahlen⸗ 
den Sonne; es blitzte aus den Augen und aus den koſtbaren 
Diamanten der Spangen, welche die ſchneeweißen Arme 
ſchmückten. Die Schönſte von allen aber war Inge, Gräfin 
Bermſtorff, die Tochter des Brauers in Huſum. 

Sie ſah in een Goldbrocatkleide königlich aus, und 
Milde und Beſcheidenheit malten ein ſanftes Roth auf ihre 
Wangen, von denen der entzückte Blick ſich nicht abzuwenden 

mochte. x > 
= enn Andreas mit feinem Weibe beim Tanzen dahin 
flog und ſie mit ſelig trunkenen Augen anſchaute, Inge aber 
ſeine Blicke durch ein reizend verſtändnißvolles Lächeln er⸗ 
widerte, dann ſchwoll der Neid auf in den Herzen der übrigen 
Frauen, und der Mund hielt nicht zurück, was drinnen ſich 
regte. Auch une Bockwaldt tanzte mit ſeiner Ware 
er riß fie voll Ungeſtüm an feine breite Bruft und da er des 
Weines voll war, ſprach er auf ſie ein mit Worten, die ihr 
die Bläſſe der Empörung in die Stirn trieben. 

Anfänglich raſte Henning wie ein Wilder; er wollte den 
Schuldigen zur Rechenſchaft ziehen, aber bald beſann er ſich: 


Klugheit und Vorſicht riethen zum Schweigen. Er konnte — 
mußte ſich ohne Noth verrathen, Schweres auf ſein Haupt 
laden! — Eine andere Gelegenheit mußte ſich finden. Viel⸗ 
leicht konnte er an dem heutigen Abend noch einen Streit mit 
Andreas beginnen! Zunächſt aber galt es, ſich den Gäſten 
wieder gegen eine gleichgiltige, ſorgloſe Miene heucheln ! 

„Nichts! Nichts war's“ rief er, in den Saal zurück⸗ 
kehrend, der Geſellſchaft zu. „Trunken ſind die Kerle!“ Und 
raſch noch eine Lüge erſinnend, fuhr er fort: „Schon wird 
mir gemeldet, daß der Alte, nach kräftigem Waſſerſtrahl auf 
das Haupt, luſtig die Augen wieder aufgeſchlagen hat! — 
Vorwärts, vorwärts, ihr Feiglinge und Trunkenbolde, ſpielt!“ 
herrſchte er mit heiſerer, krächzender Stimme die Muſikanten 
an — und die wilde Muſik begann abermals, und willig 
folgten die Gäſte den berauſchenden Klängen. 

Als aber Henning nun wieder auf Inge zutrat — eben 
berichtete ſie Andreas und Iſa was geſchehen, und noch lag 
in der Nachwirkung des Schreckens die Rechte auf ihrer häm⸗ 
mernden Bruſt — da ſchüttelte ſie das Haupt und verweigerte 
ihm die Fortſetzung des Tanzes. 

„Nun — dann komm Du!“ rief Henning zornſprühend 
und ſpottend und riß Iſa in ſeine Arme, als wolle er die 
zarte Geſtalt durch einen einzigen Druck zerbrechen. 

Andreas aber grub die Finger in die Handflächen und 
flüſterte ſeinem Weibe zu: 

„Es war gut, daß Du ſprachſt, Inge! Nicht noch ein⸗ 
mal verſucht er es, Dich wie eine Dirne zu behandeln, oder 
ich reiße ihm die Kinnbacken, durch die ſeine Worte ſchlüpften, 
auseinander, wie einſt Simſon, des Löwen Rachen! 


Nachdem Henning Iſa wieder gelaſſen, trat eine geraume 
Pauſe im Tanzen ein, was ihr armes Herz beſchwerte, und 
was auch um ſeinetwillen ihr Ruhe und Schlaf nahm. Dann 
ward ein Menuet angeſagt. Alle Paare nahmen daran Theil, 
da Henning ſie faſt ſtürmiſch entbot. 

Die alte Heiterkeit war wieder über die Geſellſchaft ge- 
kommen, ja, ſie hatte ſich noch geſteigert, ſeitdem auf ſilbernen 
und goldenen Tabletten die Diener heiße, wild durch die 
1155 tobende und die Sinne verwirrende Weine präſentirt 

atten. 

Nun begann die letzte Tour des Menuets, und immer 
lebhafter wurden Muſik und Tanz. 

Doch — Entſetzen! Nach dem dritten Takte ſchrie 
plötzlich eine Stimme: „Wehe mir, Gift, Gift! Meine Ge⸗ 
därme! Ich ſterbe!“ Und abermals ſtürzte einer der Mu⸗ 
ſikanten todt zu Boden, und ſchlug diesmal der Länge nach 
in den Saal hinab. 

Jetzt aber war auch kein Halten mehr! Wie von böſen 
Geiſtern verfolgt, entwichen ſämmtliche Spielleute durch die 
Tapetenthür der Rückwand, und eine namenloſe Aufregung 
bemächtigte ſich der Geſellſchaft drunten im Saale. 

Von draußen her vernahm man das furchtbare Toben des 
Sturmes, der mit entſetzlicher Gewalt um die Giebel, Thürme 
und Ecken des Schloſſes pfiff 

Hüi — hüi — Hi unheimlich — graufig, und Ver⸗ 
wirrung und Angſt erreichten ihren Höhepunkt, als plötzlich 
von unſichtbarer Gewalt ein Fenſter aufgeriſſen ward und der 
hereinbrechende Sturm im Nu faſt alle Kerzen der Kron⸗ 
leuchter auslöſchte. Und dieſelbe Gewalt fegte auch wie mit 


Die Felder ſtehen bei dem anhaltenden Regenwetter zum 


Poſenerſtraße verübt. 


ſehr gelitten. — Die Noggenfelder berechtigen hier fait durchweg, 
ſowohl bezüglich des Strohes als auch der Aehren, zu guten Hoff⸗ 
nungen. Auf höher gelegenen, nicht dem Waſſer ausgeſetzten Aeckern, 
3 — auch die Kartoffeln gut, während dieſelben auf tiefliegenden 
dern verfault ſind, was einen um ſo größeren Verluſt bedeutet, 
als die Ausſaat vielfach theuer erkauft werden mußte. 
Aus dem Kreiſe Koſchmin, 24. Juni. 
Ernteausſichten. Obſtbau. Handfertigkeits unterricht. 
Seit mehreren Tagen haben wir hier täglich ſtarke Gewitterregen. 
n Folge der anhaltenden Näſſe ſind auf vielen Aeckern die 
euer erkauften Saatkartoffeln vollſtändig verfault, ſodaß ein 
großer Mangel an dieſem hauptſächlichſten Nahrungsmittel ein⸗ 
treten wird. — Mit der H 


= 

eu= und Kleeernte ſieht es auch traurig 

aus, die Wieſen ſtehen vollſtändig unter Waſſer und muß das 

beſchlemmte Gras mübſam herausgefiſcht werden. Nimmt man 
i 


— 


Brod die faſt unerſchwinglichen hohen Preiſe für Getreide und 
rod, ſo bekommt man ein Bild von den troſtloſen Zuſtänden 
unſerer armen Bevölkerung. — Um bei den Beſitzern hieſiger 
Gegend immer mehr Intereſſe für den noch ziemlich vernachläſſig⸗ 
ten Obſtbau zu erwecken, wird der Kreisobergärtner für den Kreis 
Krotoſchin am Sonntag, den 28. d. M. im Urbanowiczſchen Gar⸗ 
ten zu Kobylin einen öffentlichen Vortrag über den Nutzen und 
die Pflege der Obſtbäume halten. — Der Handfertigkeitsunterricht 
ür Knaben hat auch im diesſeitigen Kreiſe Eingang gefunden. 

achdem ein Lehrer der katholiſchen Stadtſchule zu Koſchmin in 
der 1 keitsſchule für Lehrer in Poſen ausgebildet worden 
iſt, hat auch in Koſchmin ein Kurſus für Lehrer ſtattgefunden. 
An den katholiſchen Stadtſchulen zu Koſchmin und Pogorzela find 
bereits auf Koſten des Kreiſes derartige Werkſtätten für Knaben 
eingerichtet worden. 

p. Kolmar i. P., 23. Juni. Beſitzveränderung.] Das 
dem verſtorbenen Landrath v. d. Goltz gehörige Schloß Krumke iſt 
von dem Platzmeiſter des Zimmermeiſters Hartmann hierſelbſt, 
Arndt, für nur 9000 Mark gekauft worden. Das Schloß iſt ſeit 

irka drei Jahren unbewohnt, da die Frau v. Zdach, die Tochter 
es Landraths v. d. Goltz, nach dem Tode ihrer Mutter nach 
Schneidemühl verzogen iſt. f 

p. Kolmar i. P., 24. Juni. [Austritt Herr Pulver⸗ 

macher aus Bromberg, welcher bisher Mitbeſitzer der hiejigen Stein⸗ 
utfabrik war, iſt aus dem Konſortium ausgetreten, ſodaß jetzt die 

HT 19 85 und Poſner aus Berlin alleinige Inhaber der 
a ind. 

* Schneidemühl, 23. Juni. [Jugendlicher Dieb. Dunkle 
Affaire.) Der 13jährige Knabe Auguſt Moldenhauer von hier, 
trotz ſeiner Jugend ſchon mit kürzeren Freiheitsſtrafen belegt, hat 
ſich ſeit Anfang Mai abſichtlich von dem Haufe feiner hier wohnen⸗ 
den Eltern fern gehalten; niemand wußte, wo er ſteckte und ſein 
Unweſen trieb, noch auf welche Art und Weiſe er ſich durchs Leben 
ſchlug, bis er heute früh wieder ganz plötzlich im elterlichen Heim 
erſchien, wo ihm, als er einräumte, auf ſeinen Kreuz- und Quer⸗ 
fahrten die Hände nicht von fremdem Eigenthum gelaſſen zu haben, 
kein freundlicher Empfang zu Theil wurde. Der Vater nahm ihn 
beim Kragen und führte ihn der Polizei zu, der er eingeſtand, 
mährend der ganzen Zeit ſeiner Abweſenheit vagabondirend die 
hieſige Gegend durchzogen zu haben. Ferner räumte er ein, aus 
dem unverſchloſſenen Pferdeſtall des Beſitzers Fritz Spickermann 
in Klein⸗Wittenberg zwei wollene Hemden, einen engel und 
einen Kamm genommen und dieſe Gegenſtände dem Beſitzer Schmidt 
ebendaſelbſt zur Aufbewahrung übergeben und dann dieſelben von 
dort abgeholt zu haben. Ernährt will er ſich von dem haben, was 
ihm ſeine Altersgenoſſen zuſteckten, doch immer dürfte dies nicht 
ausgereicht haben, um ſeinen Hunger zu ſtillen, er wird auch wohl 
in dieſer Beziehung zugelangt haben, wo er konnte. Vorläufig iſt 
nun dies ſaubere Merlin chen dem hieſigen Juſt 0 00 anver⸗ 
traut, von wo es nach ſtattgehabter Aburtbeilung wohl einer 
Zwangserziehungs⸗Anſtalt übergeben werden dürfte. — Geſtern 

achmittag theilte ein Knabe der hieſigen Polizeiverwaltung mit, 
daß er beim Suchen von Pilzen am Schultzſee auf weſtpreußiſchem 
Gebiete einen erſchlagenen Menſchen aufgefunden habe. Erſter 
Staatsanwalt Frege begab ſich unmittelbar nach der ihm gewordenen 
Mittheilung in Begleitung des königlichen Kreiswundarztes 
Dr. Schäfer nach der bezeichneten Stelle, wo ſich nichts von dem 
eben Mitgetheilten vorfand. Ob der Junge einen dort liegenden 
Menſchen für todt gehalten, ob er nur ein Kleidungsſtück geſehen 
oder ob er ſich einen nicht verzeihlichen Scherz erlaubt hat, wer⸗ 
den vielleicht die amtlichen e ergeben. 

—i. Gneſen, 25. Juni [Ertrunfen.) Geſtern Nachmittag 
iſt der 15jährige Handſchuhmachersſohn Dobroczynski beim Baden 

Die Leiche iſt nach kurzem Suchen ge= 
funden worden. 


Inowrazlaw, 24. Juni. [Ein eigenartiger Diebſtahl] 
gegen Mittag bei dem Bene K. in der 
Von der Küche aus, woſelbſt die Hausfrau 
mit dem Braten einer größeren Quantität (über 3 Pfd.) Fleiſch 
beſchäftigt war, verbreitete ſich ein vorzüglicher Geruch, der wohl 
einen Hungrigen angelockt haben muß und eine derartige Wirkung 
auf ihn ausübte, daß er es ſich nicht verſagen konnte, 5 des 
uten Biſſens zu bemächtigen. Als die Hausfrau nämlich auf 
urze Zeit die Küche verlaſſen, fand ſie zu ihrer Enttäuſchung nur 
noch den Topf mit der Brühe vor, das Fleiſch war verſchwunden. 


im Kreuzſee ertrunken. 


wurde am Monta 


N 


Bromberg, 24. Juni. 
Ermittelte Ladendiebin.] r hieſiger Bürger, welcher 
den älteren Brombergern gewiß bekannt ſein dürfte, der Haupt⸗ 
lehrer a. D. Herr Wolowski, iſt — 9 nach längerem Krank⸗ 
ſein im Alter von 80 Jahren verſtorben. Im Jahre 1882 feierte 
derſelbe ſein 50jähriges Jubiläum. Viele Jahre hindurch war er 
der Leiter der ſogenannten Brunnenſchule, ſpäter wurde er Haupt⸗ 
lehrer an derſelben. Der Verſtorbene erfreute ſich allgemeiner 
Liebe und Achtung nicht nur bei ſeinen Amtsgenoſſen, ſondern auch 
bei der hieſigen Bürgerſchaft. — In der Perſon der Maurerfrau 
L. auf Vorſtadt Brenkenhof iſt eine Ladendiebin ermittelt worden, 
welche bereits ſeit länger als drei Jahren dieſe Diebſtähle als 
Spezialität betreibt. In Begleitung einer anderen Frau, welche 
in einem der hieſigen Läden Gegenſtände „für vielleicht 30 Pf. 
kaufte, ſtahl ſie Sachen für 10 Mark. Die Diebin machte ſich 
durch Vexſchenken koſtbaxer Gegenſtände verdächtig und dieſer 
Verdacht beſtätigte ſich bei einer geſtern vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung. Es wurde eine Unmenge geſtohlener Sachen zu Tage 
gefördert, von denen die aus dem Viktoria⸗Bazar geſtohlenen 
Gegenſtände allein einen Werth von über 75 M. repräſentiren. 
Die Diebin iſt ſofort in ech genommen worden. (Oſtd. Pr.) 

g. Von der ſchleſiſch⸗poſener Grenze, 23. Juni. Von 
der Kreis⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Guhrau.] Die Kreis⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Guhrau, in welcher auch einige vorzüglich 
gearbeitete Lehrlin Sarbeiten (Möbel) ſtehen, erfreute ſich bis jetzt 
eines zahlreichen Beſuches. Am Sonntag betrug die Zahl der Be⸗ 
ſucher ca. 2000. Heut unternahm der Rawitſcher Handwerker⸗Verein 
eine Fahrt dorthin. Unter Leitung ihrer Lehrer wurden auch die 
Lehrlinge der Handwerker-⸗Fortbildungsſchule am Orte unentgeltlich 


zugelaſſen. 
* Schrien, 24. Juni. [Ueber die hier vorgekom⸗ 
meneſchreckliche Mordaffairel, der wir ſchon im geſtri⸗ 


gen Abendblatt Erwähnung gethan hatten, berichtet der „Niederſchl. 
Anz.“ weiter wie folgt: Heute früh 1 Uhr beabſichtigte der herr⸗ 
ſchaftliche Kutſcher Toſt zunächſt ſeine Frau, die im Bette ſchlafend 
lag, mit einem ſechsläufigen geladenen Revolver zu erſchießen. Die 
Kugel traf indeſſen nicht, wie es der Mörder beabſichtigte, die 
Schläfegegend, ſondern drang unter derſelben, dicht vor der Oeffnung 
der rechten Ohrmuſchel in den Kopf. Die getroffene Frau hielt den 
Schuß für den Donner eines herannahenden Gewitters und richtete 
ſich im Bette auf, ſank jedoch bald bewußtlos in daſſelbe zurück. 
Auch eins von den vier ſchlafenden Kindern erwachte und richtete 
ſich ebenfalls im Bette auf, um nach der Urſache des entſtandenen 
Kraches zu forſchen. In demſelben Augenblick erhielt daſſelbe den 
weiten Revolverſchuß, der es ſofort todt niederſtreckte. Auf gleiche 

eiſe wurden das zweite und dritte Kind durch Revolverſchüſſe 
etödtet. Das jüngſte Kind, das im Bette der Mutter lag und vom 
Mörder jedenfalls überſehen worden war, blieb glücklicherweiſe am 
Leben. Im Ganzen hatte Toſt vier Schuß abgegeben, von denen 
drei tödtlich wirkten und einer fehlte. Die fünfte Kugel befand ſich 
noch in der Schußwaffe. Nach den ſchnell hintereinander folgen⸗ 
den drei Schüſſen ſprang die Frau, die ihren Mann zur Thür 
laufen ſah, aus dem Bette, um dieſem nachzueilen. Sie vermochte 
indeß nicht zu folgen, da der Mann die Thür von außen ver⸗ 
ſchloſſen hatte. Ohnmächtig vor Schreck und aller Kräfte baar brach 
die Frau zuſammen. 1 der frühen Morgenſtunde begab ſich der 
Beſitzer von Schrien, Kreisdeputirter Lucauus, ſelbſt in die Woh⸗ 
nung ſeines Kutſchers, um dieſem die Entlaſſung aus ſeinem Dienſte, 
den er wegen Kränklichkeit und namentlich wegen mangelnden 
Augenlichtes nicht mehr in vollem Maße verſehen konnte, perſönlich 
zu überreichen. Als der Gutsherr die Hausthür öffnen wollte, 
fand er fie verſchloſſen. Er wählte daher den Weg durch die 
Sueden Bei ſeinem Eintritt in die Wohnſtube erblickte er voll 

ntſetzen, was ſoeben geſchehen war. Große Blutlachen ſtanden 
vor den Betten der drei geködteten Kinder, und die verwundete, 
ohnmächtige Frau lag auf dem Bette. Sofort wurde nun nach 
dem Manne geforſcht, von dem man erſt annahm, daß er den 
Folgen ſeiner verhängnißvollen That ſich durch die Flucht entzogen 
habe. Endlich fand man den Kutſcher, an einem Balken hängend, 
auf dem Boden vor; er war bereits todt. Der ſchnell herbeigeholte 
Arzt aus Quaritz, Dr. Lindner, vermochte, trotz der angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche, nur den Tod des Kutſchers zu konſtatiren. 
Die Frau des Mörders hofft der Arzt, trotz der gefährlichen Ver⸗ 
wundung und ihrer großen Schwäche, am Leben zu erhalten. All⸗ 
gemein nimmt man an, daß lediglich die bevorſtehende Entlaſſung 
und die damit eintretenden Nahrungsſorgen den Toſt veranlaßt 
haben, dieſe unſelige That zu begehen. 

Görlitz, 24. Juni. (Mord.] Wie der Frankf. Ztg. von 
hier gemeldet wird, wurde die Wittwe Toblinsky in Burg⸗ 
hammer im Fleiſcherladen ihres Sohnes ermordet. Der Mörder 
e einem Hammer nieder und raubte Geld und Werth- 
gegenſtände. 

„Lauban, 24. Juni. [(Zum Konflikt zwiſchen Paſtor 
und Kantor,, über welchen wir neulich Mittheilung machten, hört 
das „L. Tagebl.“, daß das Konſiſtorium, welchem der Fall zur 
Entſcheidung vorgelegt worden, zu Gunſten des Kantors entſchieden 
habe, deſſen Anſprüche an die Goldſtücke im Klingelbeutel alſo als 
berechtigt anerkannt wurden. 


* Thorn, 23. Juni. [Der Stelzenläufer Dornon] weilte 
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auf der Rückreiſe von Moskau in Thorn. Auf 
dem hieſigen B v i { 
feinen 1 — . — — * 


Handel und Verkehr. 
* Auswärtige Konkurſe. Firma Felbermayer und Reuter 
in Worms. — Mee A. Göring in Stolp. — Gerichtsvoll⸗ 
zieher Priebe in Rieſenburg. — Kaufmann zer Strietzel in Reich⸗ 


thal. — Baumeiſter F. R. Jahn in Wilsdruff. — K . 
G. Möller in Ahrensböck. — Kaufmann A. TH Duel in Haug. 
berg. — Zigarrenhändler Max Hüfler in Dresden. — Wollen⸗ 


waarenhändler P. Chr. Lauritzen in Flensburg. Schneider⸗ 
meiſter R. Pfefferkorn in Frankfurt a. O. — Kaufmann A. De 
go in Ingolſtadt. — Kaufmann Anton Richartz in Lübbenau. — 
Weißwaarenhändler E. Wendel in Metz. Schneidermeiſter M. Merl 
in 2 23 3 e 
ürnberg, 233. Juni. [Hopfenbericht.] Auf unſer 

Markte wirken die einlaufenden kläglichen Berichte aus den No 
duktionsbezirken gar nicht. Im Gegentheil, das Geſchäft wird 
immer ſtiller und fehlt auch jede Spekulationsluſt. Nach Schluß 
unſeres Berichtes vom 18. d. Mts. wurden von einer Firma 70 
Ballen Württemberger zu 104—110 M. und weitere 40 Ballen 
fanden Käufer zu 105 und 115 M Ueber dieſe Notiz wird nur 
ſelten angelegt, da für Prima Siegelwaare kein Bedarf iſt und für 
andere beſſere Sorten kein höherer Preis erzielt werden kann. Die 
Bal letzten Tage der Vorwoche verliefen ſo ruhig, daß kaum 30 

allen verkauft werden konnten und zwar, mit Ausnahme eines 
kleineren Pöſtchens Spalter Land zu 135 M. in lauter billigen 
Mittelſorten. Primawaare findet die entſprechende Würdigung 
nicht und kann nur zu gedrückten Preiſen abgeſetzt werden. Ge⸗ 
ſammtwochenumſatz ca. 300 Ballen gegen 400 Ballen in der Vor⸗ 
woche. Stimmung ſchwach. Auf dem geſtrigen Markte zeigte ſich 
etwas mehr Kaufluſt. So nahm ein Bamberger Exporteur 47 
Ballen diverſe Hopfen zu 105—107 M. außerdem wurden circa 
50 Säcke gute Mittelſorten zu 105—115 M. gehandelt. 3 Ballen 
Polen brachten 118 M., ein gleiches Quantum Hallertauer 120 M. 
Geſammtumſatz ca. 100 Ballen. Der heutige Markt iſt in den 
Vormittagsſtunden ziemlich geſchäftslos. Die wenigen Käufer ſuchen 
immer nur Mittelhopfen zu gedrückten Preiſen. Markthopfen 
prima 110-125 M., do. ſekunda 100—115 Marf, do. tertia 75 bis 
85 Mark, une pf 115—130 Mark, Hallertauer Siegel⸗ 
hopfen (Wolnzach, Au, Mainburg) prima 140 bis 145 Mark, do. 
ſekundg 125 bis 130 Mark, Hallertauer ohne Siegel prima 125 
130 M., do ſekunda 110—120 Mk. do. tertia —.— M., Aiſch⸗ 
und Zenngründer prima 115—120 M., do. ſekunda 100—110 M., 
Württemberger prima 115—120 M., do. ſelunda 100-110 Mk., 


Badiſche prima —,— Mk., do. jefunda 110—120 Mk., Elſä 
prima —,— ME, do. ſekunda 100110 Mk. Se a er 
» Petersburg, 23. Juni. (Ausweis der Reichsbank vom 
23. Juni n. St.“ 2 
Kaſſen⸗Beſtand .. 155 393 000 Abl. Fun. 2541 000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel 17 308 000 „ Abn. 460 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren . 6000 „ unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6 872 000 „ Abn. 49 000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 
g ationen 10955 000 Zun. 2000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 
miniſteriums. 74385000 „ Zun. 1954000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 58724000 „ Abn. 10 495 000 „ 
23 102 000 Abn 000 „ 


Verzinsliche Depots 5 3 79 
*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Juni. 


Marktberichte. 

Breslau, 25. Juni, 9¼ Uhr Vorm. [Privat- Berti 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen gedrückt, 

Weizen bei ſchwachem Angebot weichend, per 100 Kilogramm 
weißer 22,20 —23,30—24,20 Mk., gelber 22,10 bis 23,20 — 24,10 M. 


Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogramm 15,00 bis 


16.00 bis 17.00 Mark. Bittoria⸗ 1700 bis 18,00—19.00 
Mark. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 bis 
19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen ſchwach gefragt, per 
= 515 zn. — . 9,20 0 Mark, blaue 1 0 
h r Nes en ohne Frage, per 1 
Kilogramm 11,50 bis 12,50 bis 13,50 e 


ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaat 
2 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
amen ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 — 26,00 M. 
Le in dotter per 100 Kilogr. —— bis —— bis —.— M. — 
Rapskuchen jehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25 —13,50 
M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25—13,50. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark 


————— h f—ſ:᷑P⸗ i .. ——. ᷑ . ² —ĩ— —— ...... ....ðr — ́ͤ .. 


Beſen die Gäſte aus dem Saale fort. Wehegeſchrei, Kreiſchen, 
Lärmen, Poltern und Fliehen, bis zuletzt nur noch drei Per⸗ 
ſonen im Saale zurückblieben: Andreas Bermſtorff, der das 
Fenſter mit ſeinen kräftigen Händen wieder angezogen und zu⸗ 
gedrückt hatte, und die beiden Frauen, Iſa und Inge, die wie 
ohnmächtig in ſeine Arme ſanken. 


Da aber polterte es die Treppe herauf und in der Thür 
erſchien, gräßlich anzuſchauen, der A Henning Bock⸗ 
waldt, und als er ſein Weib in Andreas Bermſtorffs Armen 
erblickte, ſchrie er auf, ſchoß wie ein Tiger auf ſeinen Ver⸗ 
wandten zu und griff unter dem Rufe: „Schurke! Schurke!“ 
nach ſeiner Kehle. 


Aber da packte ihn Andreas, zur Seite ausweichend, am 
Nacken und indem er den ſich wüthend Windenden wie ein 
Kind emporhob, raunte er ihm zu: 


„Wenn Du es noch einmal wagſt, mich auf Katzenholm 
re zu quälen oder meiner Frau Inge Deine rohen 
eden ins Ohr zu flüftern, dann werfe ich Dich aus Deines 
eigenen Schloſſes Fenſtern auf den Hof und mache Dir den 
Garaus! So, nun kennſt Du meine Anſichten und nun lebe 
wohl, Vetter! Schlafe den Rauſch aus, werde nüchtern und 
komme zur Vernunft.“ Nach dieſen Worten trug er den 
raſend um ſich Schlagenden und dann wie todt Zuſammen⸗ 
ſinkenden in ein kleines Silberkabinet, bettete ihn dort auf die 
Erde, ſchloß die Thür und zog den Schlüſſel ab. Kaum eine 
Viertelſtunde ſpäter waren Andreas, Inge und Iſa bereits 
auf dem Wege nach Katzenholm. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Das neueſte Werk Emile Zolas „Das Geld.“ Wie 
auf faſt allen Gebieten des modernen geiſtigen Lebens, ſo macht 
auch in der Literatur eine revolutionäre a an ſich bemerkbar. 
Das durch die Renaiſſance des ſechzehnten und achtzehnten Fabre 
hunderts neu belebte klaſſiſche Schönheitsideal wird in ſeiner 
Alleinherrſchaft 8 und die Grenze, welche es Kunſt und 
Dichtung anweiſt, als zu eng gefaßt durchbrochen. Neue, bisher 
brach liegende Gebiete werden angebaut und gewonnen, die von 
den Neueren angeſtrebte Naturſchönheit führt eine ichärfere Be⸗ 
obachtung aller menſchlichen und natürlichen Dinge herbei, der 
Konventionalismus ſtirbt mehr und mehr ab und macht dem aus 
der eigenen Erfahrung und dem 2 Empfinden ſchöpfenden 
Individualismus Platz. Und ſo wirkt der ſogenannte Naturalis⸗ 
mus auf alle Zweige der Kunſtübung befreiend und befruchtend, 
ſelbſt wenn ſeine letzten Ziele auch als lelſch als ein Irrthum fu 
herausſtellen ſollten. In der Literatur knüpft dieſe Revolution 
vor allem an Emile Zola an, und wie jeder Revolutionär iſt er 
von allen, die durch ihn in ihrem Beſitz, in der bequemen Ge⸗ 
wohnheit ſich geſtört zu ſehen, auf das erbittertſte angefeindet wor⸗ 
den, und die Menge der Urtheilsloſen hat ihnen, häufig genug 
ohne eine Zeile von Zola geleſen zu haben, blind nachgebetet. 
Man hielt ſich hauptſächlich an die Auswüchſe feiner Werke und 
vergaß über dem Vertreter einer neuen 4 den großen Dich⸗ 
ter. galt niemand leugnet, daß meiſt jedes feiner Werke Stellen 


enthält, welche gegen den ſogenannten guten Geſchmack verſtoßen, 
aber der Geſchmack iſt wandelbar und ein Produkt der ganzen 
Kulturbewegung. reite 


Dieſe aber geht mit e Kraft und 
in der Richtung Zolas, und ſie im Spiegel der Dichtung zu reflek⸗ 
tiren, iſt keinem in gleicher Meiſterſchaft gelungen wie Zola. Er 
iſt vor allem der moderne Dichter, mit ig anzen Denken wur⸗ 
elt er in der Gegenwart, und ſeine Größe zeigt ſich vor allem 
n der Empfindlichkeit, mit welcher er alle Regungen der modernen 
age nachfuͤhlt, und der Treue und Anf ale mit welcher er 
e wiedergiebt. Seine Werke ſind in der That einen oku⸗ 
mente, die hervorragendſten Dokumente des menſchlichen Geiſtes 


in ſeiner neueſten Entwickelung. Man nennt Zola unſittlich, aber 
er moraliſirt nicht, er ſchildert für ihn giebt es weder Sittlichkeit 
noch Unſittlichkeit, ſandern nur Erſcheinungen, die er mit der Treue 
eines photographiſchen Apparats feſtzuhalten ſucht. Daß er aber nicht 
nur Photograph, ſondern zugleich ein großer Künſtler, ein eminenter 
Dichter iſt, geben ſelbſt ſeine Gegner zu und beweiſt jede Seite 
ſeiner zahlreichen Werke, die Farbe und Plaſtik, mit der ſeine 
Geſtalten vor uns hintreten, der Zauber der Stimmung mit wel⸗ 
5 er ſelbſt eine widerwärtige Situation zu umgeben weiß 

ach und nach hat Zola in der berühmten Romanreihe der Rougon- 
Macquart die wichtigſten Zweige der modernen menſchlichen Thätig⸗ 
keit, peziell während der Zeit des zweiten Kaiſerreichs, in dich⸗ 
teriſchen Bildern wiederzugeben verſucht. Sein neueſtes Wert 
„Largent“ beſchäftigt ſich, wie ſchon der Titel ſagt, mit dem Gelde. 
Geld iſt Macht, augenblicklich die erſte Macht der Welt, der 
Angelpunkt um welchen die Menschen ſich dreht, es beberricht 
die Staaten und den einzelnen, es iſt das Schickſal, das jedem ſein 
Loos zutheilt. Welch eine Aufgabe, es auf ſeinen Wegen zu ver⸗ 
folgen und ſeine Wirkſamkeit in einem großen Gemälde darzuſtellen! 
Wie glänzend Jola dieſelbe gelöſt hat, zeigt die Lektüre der im 
Verlage der Deutſchen Verlagsanſtalt jetzt erſchienenen deutſchen 
eur des Romans, auf die wir unſere Leſer hiermit aufmerk⸗ 
am machen. 


* Bei Beginn der Reiſezeit wollen wir nicht verfehlen, auf die 
Illuſtrirte Reiſelektüre hinzuweſſen, welche ſchon ſeit Jahren 
dei Carl Krabbe in Stuttgart erſcheint und von Künſtlern wie 
Schlittgen, Albrecht Bergen u. A. reich mit Bildern Beyer 
wird. Ein neues Bändchen betitelt ſich: „Die Königin der Luft 
und andere Erzählungen“ von Paul v. Schönthan. Illuſtrixt 
von H. Albrecht. Preis 1 M. Uebermüthige Lieutenanksſtreiche 
und fujtige Mädchenthorbeiten, eine ganz tölttiche Geſchichte von 
einem „Wiener in Berlin“; alles wird mit ſprudelnder Laune und 
unwiderſtehlichem Humor erzählt. Die reizenden Zeichnungen, die 
n offenbar mit Luft und Liebe dazu geliefert hat, krönen 
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ide 1550-165 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
127225 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee 
ſaam en ohne Umſatz. Mehl in matter Stimmung, per 100 Kilo⸗ 
ramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,75—34,25 Mark. 
oggen⸗Hausbacken 31,05—32,00 Mark. Roggen⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 12,40 —12.80 M., Weizenklete ver 100 Kilogramm 
11,0—11,49 Mark. Speiſekartoffeln 3,50—4,00 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 


Preiſe eh reifbare Waare. Während der Nacht zum Sonntag waren Borfig und ſeine Arbei- 

A. Mit Lerbrauchsſteuer. ter beſchäftigt, die Lokomotive, die bereits am Morgen ihre Probe⸗ 

23. Juni. | 24. Juni. fahrt unternehmen ſollte, betriebsmäßig in Stand zu ſetzen. en 

ein Brodraffinade 28,25—28,50 M. 28,25—28,50 M. Hangen und Bangen, daß ſein erſtes Werk vielleicht doch den Er⸗ 

Fein Brodraffinade , “ 28,00 M. wartungen nicht entſprechen könnte, ſah der Meiſter dem Augen⸗ 

Gem. Raffinade 27,50 — 28,25 M. 27,50—28,25 M. blick entgegen, der die Entſcheidung bringen mußte. „Sie geht!“ 

Gem. Melis I. 26,50 M. 26,50 M. rief in freudiger Grreaun Borſig aus, als die Lokomotive ſich in 
Kryſtallzucker 1. 27,25 M. 27,25 M. Bewegung ſetzte. Die Fahrt, an der Borſig und feine Oberbeamten g 

Kryſtallzucker II. = — theilnahmen, ging nach Großbeeren und von dort wieder zurück. 

Melaſſe Ia. — = Borſigs Name war in aller Munde. Im Srübling des Jahres 

Melaſſe IIa. — 1854 wurde die 500. Lokomotive vollendet. enige onate 


Tendenz am 24. Juni. Vormitta 8 11 Uhr: Ruhig. 
Börſen⸗Telegramme. 


in, 25 Juni. Schluft⸗Courſe. Not.v.24 
PR 20. eee 232 — 234 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. a 206 75 208 50 
Moggen pr. Juni . 211 50 214 — 
DD. Septbr.⸗Oktbr. . . 192 50 194 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) vt. 24 
do. Jer loltko 42 20 
do. 70er Juni⸗Juli . . 48 10 48 — 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 48 40 48 30 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 46 50 46 5) 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 44 50 44 6) 
do. 7 er Nov.⸗Dez. a 43 60 43 70 et 
ot. v. v. . 
Anl. 105 500 5 50 Poln. 55 Pfandbr. 73 50 73 80 
andi e 98 80 98 60 Poln. Liquid. Pfdbr 71 10 71 40 
Pfandbrf. 101 40101 6) Ungar. 43 Goldrente 91 40 91 70 


4% 
* andbr. 96 30) 96 20 Ungar. 53 Papierr. 88 50 88 50 
g Nate 101 80/101 80 De Kred.⸗Akt. 8162 300162 40 
Poſen. Prov. Oblig. 94 90 94 90 Seſt fr. Staatsb. 8 126 — 126 70 
Seſtr. Banknoten 174 201174 (5 Lombarden = 47 40 47 75 
De 80 30 80 — Neue Reichsanleihe 85 10 85 20 
Nut. Banknoten 235 95236 50 Fondsſtimmung 
Ruff 8 okrbidor02 — 101 80 ſchwach . 
Nein Sad iel te 10 0 = 7 Kohlen 158 1 60 — 
alnzLudwighfdto !!: 34 mo: 
Marlenb Mlam dio 71 — 71% Dur- Jod nb. Els ae 10.242 40 
talleniſche Rente 92 — 92 30 Elbethalbahn „ 
uſſagkonfunl 1880 98 75 Salizter cu 16 
dto. zw. Orient. Anl. 74 40 Schweizer Etr., 1 
um. 4% Anl. 86 — Berl. Handelsgeſell.!40 40140 
Türk. 1% konf. Anl. 18 40 Deutſche B. Akt. 152 251152 60 
07. Spritſabr. B. A 87 9 Diskont. Kommand. 180 501181 = 
ruſon Werke 161 75 Köntgs⸗ u. Laurah. 119 — 119 60 
Schwarzkopf 235 1002 Bochumer Gußſtabl 116 75116 90 
ktm. St. Pr. O. A. 60 75 ol Flötber Maſchinen —— — - 
Inowrzl. Steinſalz 32 un. B. f. ausw H. 77 75. — — 
Nachbörſe: Staatsbahn 127 —. Kredit 162 25, Diskont 
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Jernif ges. 

Aus der Reichshauptſtadt. Der geſtrige Mittwoch 
brachte eine für Berlin bemerkenswerthe Erinnerung. Vor 
50 Jahren, am 24. Juni 1841 wurde in Borſigs Fabrik die 
erſte Lokomotive N geſtellt. Sie führte den Namen ihres 
Erbauers, Auguſt Borſig, der am Tage vorher ſein 37. Lebens⸗ 
jahr vollendet hatte. Es war an einem Sonnabend, als ſie nach 
ihrem Beſtimmungsort, dem Anhalter Bahnhof geſchafft wurde. 


jpäter, am 6. Juli, ſtarb der Berliner „Lokomotivenkönig“. Auf 
dem Dorotheenitädtiichen Kirchhof in der Chauſſeeſtraße, gegenüber 
der nun ſchon ſeit Jahren durch Wohnhäuſer beſetzten Stätte ſeiner 
Arbeitsluſt und ſeines Ruhmes, ruhen ſeine Gebeine. 

Auch ein Jubiläum. Vor einigen Tagen wurde von 
mehreren Schöneberger Familien die Wiederkehr eines Tages 
gefeiert, an welchem ein Familienmitglied aus dem dritten 
Stock auf den gepflaſterten Hof binabitürzte, ohne auch nur den 
geringſten Schaden zu nehmen. Die Geſchichte iſt nämlich die: 
In dem Hauſe Colonnenſtraße 12 wohnte vor zwei Jahren im 
dritten Stock der jetzt in Trebbin anſäſſige Bahnhofs⸗Reſtaurateur 
Voigt. Deſſen Frau war beim Fenſterputzen beſchäftigt, wobei ſie, 
auf dem Fenſterbrett ſtehend, ſo ſorglos hantirte, daß ihr von einer 
Nachbarsfrau noch eine Warnung zugerufen wurde. In demſelben 
Augenblick aber ſchon ſtürzte Frau Vogt hinab. Sie blieb auf 
dem Steinpflaſter ſitzen, ohne daß ihr auch nur das Geringſte 
geſchah. Sie konnte allein die Treppen wieder hinaufgehen, und 
der ganze Vorfall wäre ſogar ihrem Manne noch unbekannt ge⸗ 
blieben, wenn nicht Hausbewohner ihn davon unterrichtet hätten. 

+ Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales waren am 
Sonntag die Gäſte des Lord Hartington in Eaſtbourne. Der 
Geiſtliche der dortigen Emmanuelskirche nahm die Gelegenheit 
wahr, um unter Hinweis auf den Baccaratprozeß ein langes 
Gebet für das Seelenheil des Prinzen zu verleſen und die an⸗ 
weſenden Kirchenbeſucher aufzufordern, in daſſelbe einzuſtimmen. 

Chriſtliche Damenkoſtüme. In der „Saalezeitung“ be⸗ 
gegnen wir folgendem Inſerat: „Aus Berlin kommend, empfehle 
ich mich den hieſigen Damen — ſoweit fie nicht der züdiſchen Re⸗ 
ligion angehören zur Anfertigung eleganter Damenkoſtüme 
unter Garantie für guten 5 Br: L. Horn, Anhaiterſtr. 9a. I.“ 

+ Ein flüchtiger Bankkaſſirer. Großes Aufſehen erregt, 


40 wie das „N. W. Tagebl.“ meldet, die Flucht des Kaſſirers der 


„Landwirthſchaftlichen Kreditbank für Böhmen“, Felix Randinger, 
welcher nach Unterſchlagung einer Summe von 158000 fl. das 
Weite geſucht hat. Die Bank erleidet jedoch keinen Schaden, da 
die geſammte veruntreute Summe von Verwandten Randingers 
erſotzt wurde. Der vor einigen Tagen verſtorbene Domherr 
Würffl hatte, wie verlautet, dem verſchwundenen Kaſſirer eine 
große Summe zur Kapitalsanlage bei der Bank übergeben, die 
Randinger aber an die Bank nicht abführte, ſo daß dieſe überhaupt 
erſt jetzt von der Sache erfuhr. 


+ Eine Schreckensſzene im Gerichtsſaal. Im Wiener 
Landesgericht hat ſich am Mittwoch ein aufregender Zwiſchenfall 
abgeſpielt. Der 23jährige Mediziner Hermann Fiſcher war eines 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit angeklagt und wurde trotz ſeines ent⸗ 
ſchiedenſten Leugnens zu zehnmonatigem Kerker verurtheilt. B 
der Verkündigung des Urtheils rief Fiſcher: „Ich erhebe gegen den 
Gerichtshof die Anklage wegen moraliſchen Mordes!“ In dem⸗ 
ſelben Augenblick jtäch ſich Fiſcher mit einem Sezirmeſſer, das er 
verſteckt bei ſich getragen hatte, in die linke Bruſt. Ein Saaldiener 
entwand dem Unglücklichen das Meſſer. Fiſcher rief immer wieder 
ee Mörder!“ Nachmittags iſt Fiſcher feiner Verwundung 
erlegen. 
7 L’onore di Sudermann. Aus Rom wird der „Frkft. 
tg.“ vom 16. d. M. geſchrieben: Sudermanns dramatiſches Erſt⸗ 
ingswerk hat in den geiſtigen Zentren Italiens bisher großen Erfolg 
ehabt; in Rom iſt es mit ungleicher Wirkung der einzelnen Theile 
in Szene gegangen. Dieſe Verſchiedenheit der Aufnahme in den 
verſchiedenen Städten Italiens legt von vornherein die Vermuthung 
nahe, daß die Schuld an dem theilweiſen Mißerfolg in Rom nee 
in der e als im Inhalt des Stückes zu ſuchen ſei. Es 
war der dritte Akt, der Mißfallen erregte; von dem Moment, wo 
der alte Mühlingk die verletzte Familienehre des Hauſes Heinicke 
in ſo wirkſamer Art zu repariren unternimmt, bis zum Schluß des 
Aktes wurde viel geziſcht und noch mehr gepfiffen, und auch auf 
den Geſichtern Derer, die weder ziſchten noch pfiffen, lag ein ſkep⸗ 
ttſches Lächeln, das jagen wollte: Das giebts ja gar nicht. Nun 
hat die Familie Heinicke erg in Rom daſſelbe Bürgerrecht, 
wie in Berlin oder Wien, wo ſie ſich Schalanter nennt. Dem 
Kenner der ſozialen Verhältniſſe erſcheint ſie vielmehr als eine alte 
Bekannte, nur hatten ſich die Darſteller des würdigen Paares in 
der Auffaſſung ſtark vergriffen und ſtatteten Herrn und Frau 
Heinicke anſtatt mit jener unbewußten, genuinen Gemeinheit mit 
einem Maße von Trottelei aus, bei der die Szene nothwendig 
Schiffbruch leiden mußte. Dabei konnte natürlich auch der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Eltern und dem Sohn im moraliſchen Niveau 
nicht zu vollem Ausdruck gelangen und für den großen Schmerzens⸗ 
ausbruch des Letzteren über die Verworfenheit ſeiner Eltern fehlt 
es an einem Theile der Vorausſetzung. Das war richt der einzige 
Mangel, an dem die Darſtellung litt; es wurde in ſo ſchleppendem 
Tempo geſpielt, daß das Theater, das um 9 Uhr anfing, erſt um 
1¼ Uhr nach Mitternacht ſein Ende erreichte, alſo volle vier 
Stunden währte, was ſich bei ſo vorgerückter Zeit doppelt bemerkbar 
macht. Sonſt aber war die Darſtellung gut, beſonders Graf Traſt 
wurde von Francesco Garzes mit bedeutender Wirkung geſpielt, 
wenn auch vielleicht in einer zu alten Maske. - 

Unglücksfälle beim Fußballſpiel in England. In 
keinem Jahre, jo ſchreibt „The Brit. Med. urn.“, iſt die Zahl der 
ernſtlichen Verletzungen und Todes fälle beim Fußballſpie 
ſo groß geweſen, wie in dieſem. So ſtand noch am 14. April ein 
junger Mann vor den Geſchworenen in Middlesbrough, weil er 
mit ſeinem Knie ſo heftig gegen einen anderen angerannt war, 
daß dies den Tod deſſelben zur Folge hatte. Fünf Zeugen 
beſchworen, daß keine Nothwendigkeit vorlag, mit ſolcher Rohheit 
zu handeln, wie geſchehen war. Es werden daher immer mehr 
Stimmen in England laut, welche die ſtrikte — der von 
dem Fußballverein aufgeſtellten Satzungen fordern. enn dieſer 
zu ſchwach ſei, ſeinen Beſtimmungen Achtung zu verſchaffen, 
müſſe das öffentliche Geſetz eintreten. Vor allem aber ſei in den 
Schulen einer jeden Ausſchreitung beim Fußballſpiel auf das 
Energiſchſte entgegenzutreten. 
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Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsxre⸗ 


Samuel Brodnitz mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ufolge Verfügung vom heutigen 
Tage nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 840 
Der Kaufmann Alphons 
Brodnitz aus Poſen iſt 
am 23. Juni 1891 als Han⸗ 
delsgeſellſchafter eingetreten. 


andelsregiſter. 


2 unſerem Geſellſchaftsre⸗ 
giſter iſt bei Nr. 286, woſelbſt die 
Handelsgeſellſchaft in Firma Da⸗ 
vid Kantorowiez mit dem Sitze 
u Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
5 vom heutigen Tage 


SE Sanbeiönefelfisaft, n Slema 


nachſtehende Eintragung bewirkt Posen, den 24. Juni 1891. 
f 9205 önigli mtsgericht. 
9 51 bisherigen Gejellichafter König ln 10. ch 
Thereſe Kantorowiez, 


Siegfried Kantorowiez, 
Julian Kantorowiez be- 
ſehungsw. deſſen Erbin, 
Wittwe 7 9 9 Kanto⸗ 
rowiez in Poſen 

ſind aus der Handelsgeſellſchaft 


eſchieden. 
ka Handelsgeſellſchaft wird 
von den bisherigen Geſellſchaftern 
Joachim Bernhard Kan⸗ 
torowiez in Poſen und 


ugo Kantorowiez in 


oſen 
unter unveränderter Firma fort⸗ 


geſeßas Recht die Geſelchaft zu 
vertreten, kann von beiden Ge⸗ 
ſellſchaftern nur in Gemeinſchaft 


übt werden. 
4 5 den 23. Juni 1891. 


önigliches Amts cht. 
kung IV. 


Aufgebot. 


Das Sparkaſſenbuch Nr. 52668 | Hit 


der ſtädtſſchen Sparkaſſe zu Poſen 
7 Janna 189 über 303,4 
Mark, ausgefertigt für die Schü⸗ 
lerin Anna Gerſch in Poſen, 
Sapiehaplatz Nr. 10a iſt angeb⸗ 
lich verloren denden und ſoll 
auf den Antrag der Eigenthümerin 
Auna Gerſch aufgeboten werden. 
Der Inhaber dieſes Buches 
wird daher aufgefordert, ſpäteſtens 
im Aufgebotstermine 
den 29. Januar 1892, 
Vormittags 12 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
r. 18) ſeine Rechte 1 dena 
vorzu⸗ 
raftlos⸗ 


erklärung deſſelben exjolgen — 55 


II pflicht bis zum 


71 vor dem unterzeichneten 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Caesar August 
Koseianski zu Oſtrowo iſt 
heute am 24. Juni 1891, Mittags 
12 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. 837 

Der Kaufmann Rudolph 
Sonnenberg hierſelbſt iſt zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Anmeldefriſt bis zum 


25. Juli 1891. 


Erſte Gläubiger-Verſamm⸗ 


"30. Juli 1891. 


Allgemeiner Prüfungstermin 


den 
10. Auguſt 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgericht 
rowo. 
Offener Arreſt und Anzeige⸗ 


10. Juli 1891. 


l. Amtsgericht 
9 zu Often. 0 


. ST NET TEE 
Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Bednary Band I. Blatt 8 
auf den Namen des Albert 
auffe und ſeiner Ehefrau 
da eb. un eingetragene 
rundſtü 
am 22. Auguſt 1891, 
3 10 Uhr 


Vormitta 88 1 
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— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 5 e 
Das Grundſtück iſt mit 109,74 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 37 unſeres Fir⸗ 


Mark Reinertrag und einer menxegiſters eingetragene Firma 
läche 9 ha a 10 el 

m zur Grundſteuer, mit 126 * 

Mark Nutzungswerth zur Ge— 


in Labiſchin 

iſt zufolge Verfügung vom 22. 

Juni 1891 am 22. Juni 1891 ge⸗ 

löſcht worden. 8373 
Labiſchin, den 22. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


bäudeſteuer veranlagt. 2 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 8372 


am 24. August 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
udewitz, den 22. Juni 1891. 


ſollen im Neubau-Büreau des 


| ji Loos II. 610,00 ebm 
Train⸗Kaſernements zu Bart⸗ 


f. Puzzollan⸗Cement 


holds hof bei Poſen öffentlich ver⸗ Loos I. 76 800 kg 
dungen werden: ee 5 20 280 kg 
Am Freitag, den 3. Juli 1891, Er en 
008 I. 1466,66 cbm 
ormittag® II Uhr, Loos II. 1 501,00 bm 


1. Die Erd⸗ u. Maurerarbeiten 


Loos J. veranſchlagt auf h. Klinkerflieſen 


Loos I. 597 qm. 


34.158,39 M.] Die Angebote find zu 1 bis 5 
Loos II. veranſchlagt auf ä . 5 
4880176 M. nach Prozentſätzen zu den An 


ſchlagsſummen abzugeben, die An⸗ 
gebote zu allen übrigen Arbeiten 
und Lieferungen durch Eintragung 
der Einzelpreiſe in die Verdin⸗ 


2. Die Steinmetzarbeiten 
Loos I. veranſchlagt auf 
312,80 M. 


Ninlces Antspericht 
Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den in 

dem Witikowski’jihen Kon⸗ 

furje von dem Kaufmann Her- 

mann Wittkowski in Vor⸗ 

ſchlag gebrachten Zwangsvergleich 

iſt auf den 8375 
7 


17. Juli 1891 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle Termin 
anberaumt, zu dem alle Bethei⸗ 
ligten hiermit vorgeladen werden. 
Der Vergleichsvorſchlag kann 
während der Dienſtſtunden in der 
Gerichtsſchreiberei hierſelbſt ein⸗ 
geſehen werden. i 
Wreſchen, den 23. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den 
in dem Alexander Kuttner- 
ſchen Konkurſe von dem Schnei⸗ 
der Alexander Kuttner zu 
Grätz in Vorſchlag gebrachten 
20. Ju iſt auf den 


20. Juli 1891, 


Vormittags 9½ Uhr, 
an der bieſigen Gerichtsſtelle 
Termin anberaumt, zu welchem 
alle Betheiligten hierdurch vorge⸗ 
aden werden. 8374 
Der Vergleichsvorſchlag iſt auf 
der Gerichtsſchreiberei II. nieder⸗ 
gelegt und kann daſelbſt während 
der Dienſtſtunden von 10 bis 1 
Uhr eingeſehen werden. 

den 22. Juni 189 


Köninliches Ansgench. 


Gerichtliche Ausverkauf. 


Die Reſtbeſtände des zur K. 
Wozniewski’jchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Modewaaren⸗ 
und Leinen⸗Lagers werden im 
Laden, Wilhelmſtraße Nr. 13 
(Hotel de France) er Räu⸗ 
mung zu weiter herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 2 


Ludwig 


Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Zum . Sommer⸗ 
markte hierſelbſt dürfen 
ferde 
vor dem 12. Juli Mittags, 
Vieh 
vor dem 15. Juli, 
Nachm. 6 Uhr, 
weder auf den Marktplatz, noch 
in die Stadt gebracht werden. 
Zum Verladen von Vieh mit 
der Eiſenbahn ſind kreisland⸗ 
räthlich beſcheinigte Urſprungs⸗ 
Atteſte erforderlich. 8390 
Wehlau, den 20. Juni 1891. 
Der Magiſtrat. 
Richardt. 


Verkäufe = Verpachtungen 


Neubau eines Frain-Kaſerne. 
ments und eines Train-Depols 


zu Polen. 
Zum Bau von 3 Pferdeſtällen 
und einer Reitbahn des Train⸗ 
Kaſernements. 


(Loos l.) 


und von 3 Wagenhäuſern, für das 


Train⸗Depot 
(Loos ll.) 


eimer, 


Loos II. veranſchlagt auf 
10 886,99 M. 
3. Die Zimmer⸗Arbeiten 
Loos I. veranſchlagt auf 
29 818,64 N 


5 t. 
Loos II. veranschlagt auf 
105 857,26 M. 
Am Sonnabend, den 4. Juli 
1891, Vormittags 11 Uhr, 
4. Die Schmiede⸗ und Eiſen⸗ 
Arbeiten 
Loos J. veranſchlagt auf 


‘ „ 
Loos II. veranſchlagt auf 
5 754.24 M. 
5. Die Schloſſerarbeiten 
Loos II. veranſchlagt auf 
12 640,44 M. 
6. Die Lieferung von ſchmiede⸗ 
eiſernen Trägern und gußeiſer⸗ 
nen Säulen 
Loos J. veranſchlagt auf 
30 000 kg Träger 
und 41 100 kg Säulen pp. 
Loos II. veranſchlagt auf 
121 884 kg Träger 
und 73590 kg Säulen. 
7. Die Eiſenkonſtruktion des 
Dachſtuhls der Reitbahn veran⸗ 
ſchlagt auf SE 
3100 kg Schmiedeeiſen 
3500 kg Gußeiſen. 
Montag, den 6. Juli 1891, 
i 811 uh 


Vormittag hr, 
8. Die folgenden Materialliefe⸗ 
rungen € 
a. Bruchſteine 


Loos I. 508 cbm 

Loos II. 787 cbm 

b. Thonſteine I. Klaſſe zur 
5 

Loos I. 306 Tauſend. 

C. Hintermauerungsſteine 
Loos I. 991 Tauſend 
Loos II. 1 502,10 Tauſend 

d. Klinkerſteine 
Loos I. 130,9 Tauſend 
Loos II. 18 Tauſend 

e. gelöſchter Kalk 
Loos I. 405,50 cbm 


N rückſichtigt. 


gungs⸗Anſchläge. 

„Die Verdingungs⸗Unterlagen 
können im obengenannten Bau⸗ 
Büreau eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung der Herſtellungskoſten 
von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind poſtfrei, 
verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, pünktlich 
einzureichen. Zu ſpät eingegan⸗ 
gene Angebote werden nicht be⸗ 

8 


uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Pojen, den 22. Juni 1891. 
Der Garniſon-Baubeamle. 
i „ Bode. . 
Die Königl. Aeg.-Baumeiſler. 
Mebert. 


Koehler. 


Heſfenkliches n 
Verfahren. 


Mittwoch, den 8. Juli 1891. 
Vormittags 10 Uhr: 
Loos I.: 92 Bettſtellen von Eiſen. 
Loos II.: 6 einménnige und 42 

weimännige Mannſchafts⸗ 


chränke. 

Loos III.: Verſchiedene hölzerne 
Geräthe zur Ausſtattung von 
Stuben für 2 Feldwebel, 15 
Unteroffiziere und 75 Ge 


meine. 8383 
Die Bedingungen, welche 


8 ur 
Einſichtnahme bei der unterzel = 


neten Verwaltung auslieg 
müſſen vor dem Termine du 
Unterſchrift anerkannt werden. 
Offerten ſind verſiegelt und 
portofrei mit der Aufſchrift 


en 


„Submiſſion auf Lieferung von 


Kaſernengeräthen“ 
vor dem Termin einzuſenden. 


Liſſa i. P., den 24. Juni 189 
Kö 1 


9 — — 8 S 


Zum Bau eines Wohngebäudes 
für Depot⸗Offiziere, eines Wohn⸗ 


Ein Wohnhaus, 8 
. mit großen 


Boden⸗ 


F 


ne für Schirrmeiſter, einer | und Kellerräumen, 4 Remi⸗ Debet. N x. vr 
epot⸗Schmiede und einer La⸗ Br u. Ställen, an der Ver⸗ A. Perſonen⸗Berkehr. N f 
trine für Depot⸗Arbeiter follen kehrsſtraßſe nach dem nächſtes An Grundſtück⸗ und Gebäude⸗Conto: 
im Neubau-Bureau des Train- Jahr zu erbauenden Bahn⸗ 1 von 137 692,65 M. 
Depots iu Bartholdshof bei hofe, große Auffahrt, vor⸗ 1 Pro 1376 | 
Posen öffentlich verdungen züglich geeignet zur Deftilla-| „ Pferde⸗ Konto: Verluſt an 10 ver: | — a 
werden: tion, Schankwirthſchaft, auch kauften und 4 krepirten Pferden, | DRE SDEN. 
Am Mittwoch Getreidegeſchäft, ift preis⸗ deren Buchwerth 5551. 80 In 
den 1. Juli 1891 werth umzugs halber ofort ab Erlös . . „2971. 00 esd ndester Jafel-& Sinmache- Essig. 
Vormittags 11 Uhr, zu verkaufen. bleibt Verluſt M. 25 
1) die Steinmetzarbeiten ver- Gefällige Offerten erbittet dazu Abihreib. . In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
anſchlagt auf: 3542,46 M., . v. Haläsz, Proz. p. r. t. Theilang zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
2) 1 0 Zimmer⸗ N M. 18 131.85 in 2 — htige er, Stärke für Be Eatel oder ia Eee: Br 
arbeiten ver⸗ werin— Wartbe, Sa. machen. orräthig” in den Sorten naturel oder auch 
anſchlagt auf: 15 295,29 M. 1 einfarbig IM, à 8 — 1 M. 25 Pf. aux 
d n e e i deen, kee ee | der herben IN SP In Free scht zu han De 
en 2. Juli „ Platze ſeit 40 Jahren mit beſtem bleibt Verfuft ” 4567 35 F. G. Fraas Nachr., Jacob yo 
3) die Schmiede 3 sch Lesch N 88 8 e A: | W. F. — & CM. — rel er. 
| Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 1 ae e, 
4 die Schloſſer⸗ 22 | W. Becker, J. Schleyer, 
arbeiten ver⸗ waaren⸗Ge a t r. rg | J. N. Leitgeber. E. Glabisz 
anſchlagt auf: 4844,79 M. unter günftigen Geſchäf zu Utenfilien Conto a: Leop. — Max — 
5) die n ſchmiedeeiſer⸗ verkaufen. ea pi Paul Wolf, 8 —— Basch, 
ner gewalzter Träger. rei Jul. Placzek & Sohn, Smyezynski 
ae 5 au 7 u Tune L. M. Hirschberg, 1032.00 25 Prozent 555 | 7 Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. > 
rozentſätzen zu den Anſchlags⸗ Lobſens. „ Bekleidungs⸗Conto A: | | 
Chirurg der eee | Are en n . . l 
ntragu 25 ſchreib. von 55 En 
5 Fra ale all 895 15 K f. 1488.50 50 Proz. U 744225 771 
8855 an Hl act. 5 50 Pon 
dien, den 22. Juni 1891. 1 " 8 0 0 g E Eokardt, , in- -Tngenienr, Dortmund. 
der Garniſon-Paubeamte. M. 583.20 10 Pro 58 3% Spezialität: 
Bode. n ne Conto: Coursverluſt an = Schornsteinbau. 
Der Königl. Aegierungs⸗ P 0 AN: ü 0 8 5 IE; r 
a N 85 ecten - Gonto: Coursverluſt an " ih =. 
Baumeifler. N lungs⸗ ( U 1 —.— 1580 8 be Ri des Betriebes 
Koehler. Ein junger Landwirth ., Amortiſationsfond⸗Conto: Für den ER 2 Jelerun er Formsteine, 
ſucht m. einem vorl. Ver⸗ Bahnkörper dotirt mit 5 9000,41 16 92645 1 von Damptkesseln. 
1 lung fel, er 2 u = 4 1 wache ech A | Blitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. 
I E lun 9 K ( eine a ug, auf An Wagen⸗Conto reibung von DA 
M. 7610.00 5 Proz. 380050 | 
mit neuen sang Gebäuden S ee " es 1 an . den | Altes Zinkblech, Zinkabfälle eif, 
nd gutem lebend d tobt 8 MM auften un repirten Pferden 
Je Senbfichtige ie wegen an die Exp. dieſ. Ztg. deren . MR: 1137. 60 0 | ſowie ſonſtige Metalle 
* \ v \ rio „ . 
5 —— nach der Be Bei hoher Anzahlung ee Berluſt P. 99410 | fauft jedes Quantum E r 642 
Reflektanten mit ca. 24000 M. Abichreib. von M. Heinrich Liebes 
1 ſich gefl. an geſ ſucht kg gar pn Proz. 2418 4120 | Kanonenplatz 11 5 
{ p. er 2418. 2 h a 
Biemarcksfelde, 33. Juni 1891. 1000 hie 1100 Morg. n 5 Conto B: | 
> Stüwe. Brennereigut od. mit Stärke⸗ ge von M. | Ant S ae Inte inte tnte intel 
mie 0 * 7 ZN“ 
A. v. Drwes ngner. Be = |‘ . ie 
- „ Utenſilien⸗Conto B: N 2 
3000, 1500 u. 1100 Mg, AD —b00 Morg. Jeſacht“ See „ d. . 21 5 
5 A 8 
höchſthilig ohne Kaution hei u völliger Auszahlung, 060.75 2 Prol. sub ne} 8 
auf 12 und 18 J. von jeder Zeit in PoſenWeſt oder -Dit. Belle dungs Conto B: Is - lie 
zu verpachten durch F. A. Dahl v. Drweski & Langner, | sentral 4 Verbrauch. M. A2 ee * 
& Langner. 8399 | Güter⸗Agentur. 8 Abſchreib. von M. 3 esc an vollste 2 
24 50 Proz. 1 sauberste Anfertigung 2 
1 2 to pro Diverſe — — 
Posener Pferdeeisenbahn- Ga ee an dubiose. 86056 4497 %4 al — — 
15 I h ft „ Saldo⸗Ueberſchunun ss * 1260488 > in den neuesten u. origineilsten Ausstattungen. 4 
ese sc a " Summa 41.028157 je Muster-Bücher liogen zur gofl. Ansicht aus. 2 
Bilanz am 31. Dezember 1890. 77 2 = . 8 
Activa. N. # A. Perſonen⸗Verkehr. N. . XI Lithographische Anstalt 4 
A. Perſonenverkehr. | % . 
An Conto für Conceſſionserwerb und e . 765 612/51 ve Gaus dem Geschäfts abre 1889 21874 | fhuchäruckerei U. Decker 0 bb. * 
1 Grundſtücks⸗ und 8 1 = 136 315 70 Betrieb S⸗Conto A: Es betrugen: 0 8 
„ Piebde⸗ 8 . 19 N 115.057 4 2 
n er ie Betriebd:-Ansgaben . 88 07917: 7 * 
" Geller Conte A, i K lad Saldo⸗Ueberſchuß | 2697716: . 
1 0 30 * 
„ Velleldungs onto A. > - „ Gaglgen Einnahre 1283. 00 M Meunkarten - Tischkarten = Tanzkarten 
B ⸗Utenſilien⸗Cont 81 
n | 2 5 Ausgabe 304. 90 978 27 955 75 dsster A 


Reparaturen-Conto A. 


„ Caſſa⸗Conto. 
urage⸗Conto A. 


1 Salz⸗C Cont 


Cautions⸗Conto. 
Effekten⸗Conto. 
Aſſervaten⸗Conto x 
GCambio:Conto . 
Dpeofital-Eonto . 
Conto pro Diverſe 


Hufbeſchlag- und Arzneien Conta 0 


* 0 
Naehe und Fettwaaren Conto 
Orucktoſten, Juſertons Corto 2 


Per Betriebs S⸗Con'o: 


B. Güter⸗Verkehr. 


Die Betriebs⸗Einnahmen betrugen 
Die Betriebs-Ausgaben betrugen 


Bleibt Saldo⸗Ueberſchuß 
Summa 
Poſen, den 21. Mai 1891. 


| 
12 854.08 
41 028157 
8384 


Poſener Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Aufſi 
Julius Elkan. 


tsrath und der 8 


. Reymer, 


Die Uebereinſtimmung der 1 Bilanz ſowie des 


Neueste und reizende Mustern. 


NAochzeito· Gedichte 
in eleganter Ausführung. 


ger ee 


RER EHRT RTFRTARTR 


ee Gewinn und Verluſt⸗ 8 1 mit den Büchern beſch a 
a heinigt STIER TR FFIR 
8 3 1 8 5 N = 5 7 N 
i Ludwig Manheimer, gerichtlicher Bücherreviſpr. 
B. Güterverkehr. Die Auszahlung der auf 17, Prozent feſtgeſetzten Dividende 

An Wagen⸗Conto B. 5 von heute ab bei der Geſellſchaftskaſſe in Poſen Farbiges — — 
‘„ Pferde⸗Conto B. und dem Bankhauſe Abel & Co., Berlin. 4 p ; 
Hen Die Direktion. Carbolineum. änke. 


Utenſilien⸗Conto B. 22 
„ Bekleidungs⸗Conto B.. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 


(Nicht zu verwechſeln mit gewöhn⸗ 


Holzverkaufs⸗ 
termin in Suchorzew 
am 30. Juni iſt auf⸗ 


gehoben. 8416 
EM Bergmann’s EM 


Theerschweiel-Seile 


bedeutend wirksamer als Theer- 


lichem farbloſen Carbolineum.) 
Erſatz für Oelfarbenanſtrich, 
ſtreichfertig, Erſparniß gegen Oel⸗ 
farbe ca. 75 %. Unverwüſtlicher, 
fisch ehr Polz gut deckender An⸗ 
ch für Holz und Mauerwerk. 
Farben Roth, braun, dunkelgelb. 
Vorzüglich zum Anſtrich von 
Sa Schuppen, Windmühlen, 
chiffen, Ackergeräthen, Fabrik⸗ 


betrieb, insbesondere 4491 
Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
dein, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Reparaturen⸗Conto B.. Ein kurzer poliſander 


Flügel 
iſt a 11 en Schlof- 
ſtraße 5 8366 


Kae Zudteit & Pfd. 1 M. 
i 5 von 3 Pfd. à Pfd. 


Recapitulation. 


A. Perſonen⸗Verkehr 
B. Güter⸗Verkehr . 


1028 840/07 
23 497105 


Pf. 
Passiva, . EI Seife, vernichtet sie unbedingt Bel Abnahme von 5 Pfd. à 185 utenfilien, Veranden, Brücken, 

Per EHER ya -Conto: Ausgegebene Actien 2500 1889900 18 . 5 5 S an ez auf Billigkeit über⸗ 

tü — [und erzeu ın rzester 8 75 
„ Dep 01-Gonto, pro Diverſe: Bei der Geſelſchaft f eine reine, blendend weisse Haut. Julius Hirsch, & t es alle bis jetzt bekannten Sautfranfbeiten, 

eitellte Caution 1 4780 — oe a u 50 Pfg. bei Wronkerſtr. 25. 1 8 2 Fäſſer circa (5 Kilo] Sypbilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
„ Amortiſationsfonds⸗ Conto für den Bahnkörper 24 485071 uge in Schwersenz. 3307 deeinrichtungen, St. 46 nete Muster und wre leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
" Si denden Lonto. . 2230153 E apa net- Flas . Mar franko Poſen, e mutig u. frameo. delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
8 enden⸗Conto: Noch abzubebende Dividende 1236 l L. Weyl, Berlin W. Leiv 8253 
„ Saldo⸗Ueberſchus. 88 | find zu verkaufen im 8329| Ext. art. 8385 zebrüder Nitschke. Auswärtige brieflich. 

Hötel de Rome. —— e Breslau. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. -Röſtel) ing Poſen. 


